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^rtrisjt : höhe der kreis -Wohnungsbauabgabe
im Rechnungsjahr 1822.

lilnir ^ EMS einigen telefonischen und schriftlichen
Änia ^ entnommen werden kann, besteht-bei
Iü5er Verven Bürgermeistern noch Unklarheit da-
lichen ^ 4) sich'der Kreiszuschlag zu der staät-
i'M,. . , Offnungsbauabgabe für das laufende Rech-
balini ^ beläuft. Ick) teile daher unter Bezug-
Hzt te auf mein Rundschreiben vom 22. Juli ds.
tzji.,, Ederholt mit, daß der Kreistag in seiner

UDm  17. Juli ds. Js . die Erhebung einer
lut*,,» Uon 25  Prozent des jährlichen Frieücns-
Ĥ Aswertes ab 1. April 1922 beschlossen hat.
l>cheL '-äuschlag ist also gleich hoch wie die staat-

Abgabe, deren 5)öhe den Gemeinden bereits
t d̂as Katasteramt mitgeteilt worden ist.

Wchp, ^̂ !̂ chb die Gemeindevorstände, den Kreis-
■s)ohe ®u. 'erheben und unverzüglich in voller

die Kreiskomniiunaltasse abzuführen.
kl.N. '^ baden, den 28. August 1922.
-I r- U. 349/3. Der Landrat. I . L.: Unterschrift.

42r.
c, • . Berichtigung.

ifritn "er Bekanntmachung bc.tr. die Brennstofs-
w I D?m 23. August 1922, veröffentlicht in Nr. 190

^re-isblattes vom 26. 8. 1922 muß es heißen:«suiuiies vom Zö. ö. vjzz muß es yeiszen:
&er sjwerden hiermit nach Anhörung von Derkretern
ds» ^ Eennstofshändler und Brennstoffoerbraucher
lĝ ^ nstossprcise mit Wirkung

^Liesdad fe'stgefttzt:" ujwden, den-1. September 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

I . D.: S chef fl er.

^lchramMcher Teil.

rSWZ'NÄUM.
Die deutsche Regierung erhebt in einer

lisch» P :n, Völkerbund Einspruch gegen die franzö-
s»̂ ./ "esetzung des Saargebiets. Sie weist insbe-
Äbsa,, daraufhin, daß es mit dem Charakter eines
Ci,» "wungsgcbietesnicht vereinbart sei, das; im
dir pet Truppen einer Macht belassen werden,
lictj.. bem Ergebnis der Volksabstimmung interes-

Sie fordert daher die Zurückziehung der
“liiriv !2cn  Truppen und ihre Ersetzung durch eineJ1' Gendarmerie.
tri)Qr, cri,n- Nach einer halbamtlichen Mitteilung
hvhj»̂ " die Rentenempfänger neben den schon cr-
h»t Renten abermals Unterstützungen. Das Reich
fiig Uncn  Betrag von 1. Milliarde Mark zur Ver¬
te! bestellt, wozu die Gemeinden noch ein Fänf-
Ä̂ r,. s <U!fzuwendcnden Beträge beisteuern sollen,
^schzv? sollen die Teuerungszuschüsse für Kriegs-
vvg, »'me und Kriegshinterbliebene rückwirkend

«».. August ab neu geregelt werden,
lieh rfwinderung des Personals bei Eisenbahn und

3tunJlni:'e.run9 um rund 25 000 Köpfe eintreten, und
*irier»̂ 'sd die Reichsfinanzvermaltung innerhalb

«Ewissen Frist etwa die Hälfte der bei der Post
^Wedenen übernehmen.

!eiy»̂ "?chen. Gras Lerchenseld richtete anläßlich
Gesuches beim Laubhütlenfest in Moos

aitie B̂ayern) an die Landwirtschaft die dringende
tztSdt» Mahnung, den schwer arbeitenden
^äsio" n̂ Êchl zu werden und nicht durch über-
»ipfp Hc' Preisforderungen ihnen das Durchhalten in
Ichly» 'Gweren und ernsten Zeit noch mehr zu cr-
stich» U. <1. sagte er auch, daß man nunmehr«r-
»>sh" dobe, daü die baverilcke Eiaenart in Berlin

teln

en,
eschä
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beoästet werde.

Maßnahmen gegen die Teurung.
Berlin,  2 . September. Das p r eu ß i sche

St a a t s m i n i ste r i um befaßte sich in seiner Frei¬
tagssitzung ausschließlich mit den Maßnahmen zur
Betämpfung des Wuchers und der Preistreiberei
auf dem Lebensmittelmarkt und bei lebenswichtigen
Artikeln. Als taugliche Miltsl zur Durchführung
der Bemühungen wurden u. a. angesehen: W.eder-
einführung des Zwanges zur Preisauszeichnung
amtlicher Waren. Die Notwendigkeit der Eim
chränknng der Ausschankstäiten von Wein und Li¬
kören, vor allem Konzessionsverweigerung für Neu¬
einrichtung von Weinstuben, wurde einstimmig an¬
erkannt. Ebenso wurde ein umfassender Ausbau der
ür den Winter geplanten Volksküchen und Massen-
peisungen erörtert. Die Reichsregierung wird auf-
gefordert, zu Sicherung der Zucker- und Margarine¬
versorgung auch vor den einschneidendstenMaß¬
nahmen nicht zurllckzuschrecken und gegen den Aus¬
verkauf Deutschlands mit allen Mitteln ^einzu-
chreiten. Das Ministerium des Innern wird be¬
reits dieser Tage einige Verordnungen erlassen, die
in der Richtung der diskutierten Vorschläge liegen.
Reichsminister Schmidt äußerte sich über die Maß¬
nahmen gegen die Teuerung einem Korrespondenz¬
vertreter gegenüberu. a.: Soweit das Reichswirt-
chaftsministerium zuständig ist, seien die notwendi¬
gen Maßnahmen bereits erfolgt. Die Leröfsent-
lichung gegen die Erhöhung der Ausfuhrabgabe fei
ergangen. Auf dem Gebiet der Ernährung stehe
zunächst wiederum der Gelreideumlagepreis zur
Entscheidung. Gegen die Schlemmerei sei ein neues
Gesetz ausgearbeitet, das die Konzefsionspslichtver-
chärfe. Beim Zucker würde die Rückkehr zur

Zwangswirtlchastunvermeidlich sein. Auf sinanz-
pol.tiichem Gebiet seien bisher noch keine Entschei-
dungen getroffen außer der Devisenkontrolle, ge¬
braucht werden nach Ansicht des Ministers kurz-
'ristige Goldschatzwechsel, uin der Markslucht ent¬
gegenzuwirken.

Einem Vertreter des „Bertmer Tageblattes
wurden vom ReichsernährungsministerDm'-Mittei¬
lungen gemacht, nach welchen bas Reichsernährungs-
minister'ium der Wiedereinführung der Zwangs¬
wirtschaft im großen Ganzen ablehnend gcgenüber-
leht. Das Reichsernährungsminlsterium sei bereit,
über das Ersuchen des Landbundes, den Getreide¬
umlagepreis zu erhöhen, mit dem Ausschuß, der den
Preis für das nächste Umlagedrittel feftzufetzen hat,
zu beraten. Sollte man sich auch für eine Preis¬
erhöhung des ersten Umlagedrittels entscheiden, so
werde der heraufgesctzte Preis selbstverständlich
nachgezahlt werden.

Amerikanisches Lob.
wb L a n d 0 n , 2. September . In seiner

gestrigen Rede erklärte Gouverneur Cox, es
gebe seiner Altsicht nach keine zwei Männer in
leitender Stellung in irgend einem Lande der
Wett, die bei der Lösung ihrer Aufgabe so ge-
wifsenhafk feien, wie Präsident Cberk und
Reichskanzler Wirlh. Er fei davon -überzeugt,
doß das demokratische Regime -in Deutschland
eine dauernde Einrimtung sein müsse.

helfen so mit, die deutsche Valuta vollends auf den
Hund zu bringen. Soweit aber derartige „sichere
Anlagen ihnen nicht gelingen, wird der mehr oder
weniger mittellos erworbene neue Reichtum von
vielen schnell wieder skrupellos vertan. Wi-e ge¬
wonnen, so zerronnen! Daher auch der ärgernis-
erregende Lurus, die Prasserei und die Leichtlebig¬
keit,' die sich nicht nur in den von Ausländern wim¬
melnden Großstädten des besetzten Gebietes beobach¬
ten lassen und die sich direkt wie ein Hohn auf die
deutsche Not ausnehmen. Wie aber steht es um die
breiten Schichten, um 95 oder inehr v. H. unseres
Bottes? Diese sinken tiefer und tiefer ins Prole-
tar .at hinab, das von der 5zand̂in den Mund lebt
und nicht daran denken kann, sich für noch schlim¬
mere Tage etwas beiseite zu legen. Gespart muß
ohnedies schon geniig werden, um lebendig durch
die Woche und 'den Monat zu kommen. Zwar
gingen gleich den Ausgaben auch die Einnahmen in
gewaltiger Kurve nach oben, aber doch nicht in dem-
elben Maße. Wie denn überhautp die Löhne und
Gehälter immer hinter den Preisen Zurückbleiben
werden, weil ihre Erhöhung regelmäßig und auto¬
matisch ein« sofortige neue Preissteigerungauslöst.
Einmal direkt durch Verteuerung der Herstellungs¬
kosten, und zum andern indirekt, weil der Staat sich
zur Ausgabe von noch mehr Papiergeld genötigt
fehl, wodurch dessen Kaufkraft im In - wie im Aus-ands weiter abnimmt. So treibt und schiebt das
eine das andere, wir drehen uns im Kreise und wer¬
den aus ihm nie herausfindsn, solange der Druck von
außen anhält. Aus eigener Kraft vermag Deutschland
ich nicht mehr zu helfen. Unsere Staatslenker und
Diplomaten aber, die drinnen wie draußen das
Allerschlimmste und Allerletzte von uns abzuwehrcn
haben, sind wahrlich nicht zu beneiden. Sie können
uns, in Anlehnung an das Work aus dem „Faust",
zurufen:
„Dankt Gott mit jedem Morgen,
Daß ihr nicht braucht fürs Deutsche Reich zu sorgen!

Und doch, auch unsere heilige Pflicht ist es, bis
zum letzten Mann und Augenblick alles daran zu
etzen, daß wir als Volk und Staat nicht untergehen.

ä»kEMMWg1« leparafloM-
10* 1(80 » .

».Nettere Berliner Pressestimmen.
^ >ter 1’ Die Berliner Abendblätter besprechen

l Entscheidung der Reparalionskommission.
lossĝ̂ „Berliner Lokalanzeiger" bringt eine Aus-

"es Direktors Urbig von der Disconto-Ge-
!°>, der sagt, wenn das Reich nicht in der Lage
»ickjj Goldlumme aufzubringen, und es sei dazu
die er,n der Lage, wie sollten dann die Großbanken
fein,, garantieren? 50 Millionen Gold könne

t0’mm9 aus der ausgepowerten deutschen
8>vn,„ Ü herausbekommen, da außerdem der
^Uscn destehx, Nahrungsmittel für das Volk zu
»ijchk,' Die Periode der Drohungen erscheine zu-
°̂st. ^^ geschlossen. Das Problem fei aber nicht ge-

, der Haltung Poincarcs habe vermutlich die
°-rj ""g des sranzösischen Franken beigetragen,
Sag»" °en letzten Tagen von 45 aus 40 herunterge-
Nw,k >- Der belgische Franken habe die Ber-
Seigtz ayeit mit dem Falle der Mark noch stärker ge-

^krbot der »Deutschen Allgemeinen
Zeitung."

m.̂ I i n. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung ,
des Reichstagsabgeordneten Stinnes, ist

duschen Minister des Innern auf 8 Tage
>n,.ü worden.

? Grund wird die auch in der Tonart außer-
lr9, scharfe Polemik des Blattes gegen die
^Egiernng angegeben,

Berlin. Im Ueberwachungsausfchuß des Reichs¬
tages erklärte der Reichskanzler «unter f>in-
weis auf die außenpolitische Lage, nur ein völlig
einiges deutsches Volk könne sie iiberstehen.

Berlin . Gegenwärtig ist eine Verordnung des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirt¬
schaft in Aussicht, wonach die öffentliche Versorgung
mit Brot auf die minderbemitteltenKreise be¬
schränkt werden soll. Danach sollen solch« Personen
nicht mehr versorgungsberechtigt sein, deren Ein¬
kommen 1921 für alleinstehende 30 000 Mark über¬
stiegen Hai. Wer Nachweisen kann, daß sein Ein¬
kommen 1922/23 das Dreifache von 30 000 Mark
nicht übersteigt, bleibt versorgungsberechtigt.

Magdeburg. Angesichts der Beunruhigung der
Arbeiterschaft wegen der Nichtzahlung der Löhne
und Gehälter infolge der Geldknappheit, sah sich
der hier tagende Städtetag für die Provinz Sachsen
und den Freistaat Anhalt veranlaßt, einen Aufruf
an die Arbeiterschaft zu erlassen und vor einem
Streik zu warnen, da die augenblicklichen Schwierig¬
keiten mit Zahlungsmitteln in -einigen Tagen be¬
hoben fein würden.

Die Aeichsbänk ist veranlaßt worden, zur Er¬
leichterung größerer Zahlungen Banknoten zu
50 000  und 190 000 Mark zunächst in kleineren Men
gen herauszugeben.

Belgrad. König Alexander bestrafte den Prin¬
zen Georg wegen Verbreitung unwahrer Nachrich¬
ten in den Zeitungen damit, daß der Prinz bis mr
weiteres in Risch wohnen mutz und aller Ehren-
«ines Mitgliedes des königlichen Hauses auf 20 Mo¬
nate verlustig erklärt wird. Es handelt sich um
einen Vorfall" persönlichen Charakters, welchen so zu
behandeln das Familiengesetz dem König das Recht
gibt- _ ______ _

Zeitungsfchom.
Die „Köln.  V 0 l ks z t g. " schreibtu. a.:
Das alte, weste Sprichwort: „Spare in der Zeik.

so hast du in der Roll" steht heute nicht mehr höher
im Kurse wie unsere Papiermark. Betrachten wir
zunächst«snma! die verhältnismag-ig nicht gerade,
dünn gesäten Glücksritter, di« durch Spekul-ations-
geschäfte, durch außergewöhnliche und mitunter sehr
bedenkliche Begabungen oder sonstwie, dank einer
besonderen Gunst des Augenblicks, noch immer viel
Geld „verdienen" und nicht zu rechnen brauchen.
Sie trauen seist der Beständigkeit ihres popiernen
Mammons mir noch wenig und beeilen sich drum,
Sachgüter von vermeintlich bleibendem Werte da¬
gegen einzutauschen: oder sie erwerben Devisen und

Ein ernster Zwischenfall.
wb Paris,  1. September. Nach einer Havas-

meldung aus Brüssel hat sich heute früh VA  Uhr in
Obertasse ! am Rhein ein ernster Zwi¬
che n fa i l ereignet. Eine belgische Wache sei

durch Reooloerschüsse getötet  worden . Ein bel¬
gischer Gendarm, der ihr zur Hilfe kam, sei gieich-
alls getötet  worden. Die Wache, die eingriff,

habe bemerkt, daß einige Personen Hals über Kopf
davonslohen. Sie sei in einige noch ossene Lokale
eingedrungen und habe,ungefähr 12 Personen fest-»
genommen. Die Untersuchung gehe weiter. Die bel¬
gische Regierung habe dem General Rncquoi) den Be¬
seht gegeben, in der ganzen Stadt Haussuchungen
vorzunehmen und habe ihn beauftragt, den deut¬
schen zivilen und politischen Behörden mitzuteilen,
daß, wenn die Schuldigen nicht innerhalb ŝechs
Stunden verhaftet fein sollten, man die Behörden
verhaften werde, und daß weitere Maßnahmen sol-
gen würden, wenn man nicht Genugtuung erhalte.
Außerdem habe der Minister des Aeußern, Iafpar,
den deutschen Geschäftsträger Landsberg, zu sich be¬
rufen und einen energischen Protest ihm gegenüber
ausgesprochen. Er habe ihn aufgesordert, den Pro -,
lest dcr belgischen Regierung schleunigst an die deut¬
sche Regierung zu telegraphieren und habe Entschul¬
digungen seitens der deutschen Regierung verlangt
unter Vorbehalt weiterer Sanktionen Der belgische
Del»gicrte bei der interalliierten Rheinlandkommis-
sion habe telegraphisch den Befehl erhalten, daß er
der Rheinlandkommission die Maßnahmen vorlegen
solle, die ergriffen worden seien, um die Sicherheit
der belgischen Truppen sicherzustellen. Diele Maß¬
nahmen seien im Verlauf einer Besprechung zwi¬
schen den Ministern Jaspar und Deweze beschlossen
worden.

Nach einer Havasmekdung aus Brüssel
hat man Freitag abend in O«b e r c a s s e l den
stellvertretenden Bürgermeister , den Polizei-
kommissar, den -Schankwirt , bei dem der
Zwischenfall sich ereignet hat , -seinen Sohn und
zwei deutsche Polizeibeamte verhaftet , die sich
in. der Schenke in dem Augenblicke befanden,
als die Wache eingriff. Außerdem hat die
Interalliierte Rheinlandkontmis-sion jeglichen
Verkehr zwischen8 Uhr abends und 6 Uhr mor¬
gens untersagt . Die Straßen -werden von Pa¬
trouillen durchzogen.

Berlin.  Der deutsche Gesandte in
Brüssel, Landsberg , hat der belgischen Regie
rung sein Bedauern über den Vorfall in Ober¬
cassel zum Ausdruck gebracht und gleichzeitig
erklärt, daß die deutsche Regierung sich ihre
Stellungnahme bis zum Vorliegen des Unter
suchungsergebnisses Vorbehalte.

Die schwerste Seii
ür die deutschen Zeitungen und ihre

Leser.
Der Preis für Zeiiungspapler ist auf 700 000
Mark pro Waggon für September sestgefeht
worden , gegen 280 000 Mark im August und
2000 Mark Friedenspreis.

*

Das ist ein Ergebnis unendlicher Bemühungen
der Reichs - und Staatsbehörden , um einer weile-
reu Verteuerung des Zeikungsdruckpapieres zu
begegnen . ^

Die Zeitungen sind nunmehr gezwungen , sehr
hohe Bezugspreise zu verlangen . Sie folgen da¬
mit nur dem äußeren Zwang der Verhättnksse.
Die Rot der Presse bekundet sich dadurch , daß
viele Leser angesichts der hohen , wenn auch noch
nicht der allgemeinen Teuerung enlsprechenden
Preises glauben, -auf die Zeitung verzichten zu
müssen . ^

Die Erkennlnis muß aber jedem einsichtiges
Leser sagen , daß es feine Pflicht ist. gerade in
dieser schweren Zeit die Zeitung bei der Durch¬
führung ihrer Ausgabe zu unterstützen.

*

Das Lesen der Zeitung bleibt nach wie vor eine
Notwendigkeit . Es ist erwiesen , daß sich beim Le¬
sen Winke ergeben , die Ersparnisse oder Vorteile
mit sich bringen , und die den Bezugspreis aus¬
wiegen.

In der Zeit der wirtschaftlichen Rot muß es sich
zeigen , ob die Bürgerschaft in Stadt und Land
das notwendige Verständnis dem Wesen und Be¬
stehen der Zeitung entgegenbcingk . die ihre In¬
teressen vertritt.

Die Erhaltung geistiger werke gehört zu den
wesentlichsten Aufgaben der Gegenwarl . Das
Ausschatten eines Kultursaktors , wie ihn die
Presse darslelll . würde in geistiger wie in wirt¬
schaftlicher hinsichl unabsehbare Folgen zeitigen
und unser Staatswesen der allerernstesten Ge¬
fahr aussetzen.

Brsina Ser MiiBefäHte»BntoH-
lum s AmlU.

Paris,  2 . September. Dienstag beginnen die
Verhandlungen zwischen den deutschen und belgischen
Unterhändlern über die wegen der Schatzwechsel
noch zu vereinbarenden Einzelheiten und Sicher¬
heiten. Der belgische Ministerpräsident Theunis ernp-
fing gestern die Vertreter der Brüsseler Presse und
äußerte ihnen gegenüber, daß er zuversichtlich hasse,
daß die Verhandlungen in Berlin zu einem ersprieß¬
lichen Erfolg führen werden. Belgien wolle die Ber¬
liner Verhandlungen im Geiste dcr Versöhnung und

'.tt ..;; . vn -iv< v*>1 .

der Wiederausbauarbeit führen und die Bereitwillig¬
keit der deutschen Regierung, ihr Möglichstes zu-tun,
werde es ermöglichen, da eine allseits befriedigende
Lösung erzielt werde.

Dem „Berliner Tageblatt" zufolge, werden die
Verhandlungen mehrere Tage dauern, da viele
chwierige Einzelheiten einer eingehenden Prüfung
bedürfen. Auch in Berliner Regierungskreisen ist man
voll Zuversicht, daß es gelingen wird, mit den Bel¬
giern zu einer annehmbaren Lösung der Fragen
zu gelangen.

E!»eBetortoaog öfs»MM »Slmls-
«MkkiMS.

Der Amtliche preußische Pressedienst ver¬
öffentlicht die erste Verordnung -des preußischen
St -aatsmmisteriums , tt -e an -die Oberpräsiden¬
ten und Regierungspräsidenten und den Poli¬
zeipräsidenten -von Berlin gerichtet ist:

Wenn auch nach -wie vor zugegeben wer¬
den muß, -daß die fortschreitende Entwertung
des Geldes, der Tiefstand der Mark -und die
derzeitigen täglichen Balut -aschwankungen den
erzeugenden und 'handeltreibenden Kreisen die
Berechnung eines angemessenen Absatzpreises
-der Äfaren -außerovdent-lich -erschweren, so sind
doch die bereits früher bekämpften Auswüchse
bei dcr Preisbildung in letzter Zeit häufig in
noch weit schlimmerer Form zutage getreten.
Insbesondere läßt man es heute vielfach an
einer gewissenhaften Preisberechnung gänzliä,
fehlen und stellt die Preise ohne Rücksicht auf
Gestehungskosten, auf Inland - oder Auslands¬
ware einfach nach den höchsten Dollartursen fest,
während die Kaufkraft der Mark im Inland
keineswegs einen der Valuta entsprechenden
Tiefstand erreicht. Ferner zeigt die tägliche Er¬
fahrung , daß vielfach Waren in der -unlauteren
Absicht, sie später zu ungleich höheren Preisen
nbzusetzen, auch gegenüber den 'inländischen
Käufern zurückgehalten werden. Solchen: -ge¬
wissenlosen Treiben unlauterer Elemente kann
die Regierung unmöglich tatenlos gog-enüber-
stehen. Es wistd daher erneut allen Nachgeord¬
neten Orts - und Landespolizeibohörden die
nachdrückliche Befolgung meines Erlasses vom
25. März 1922 und der darin aufgeführten Er¬
lasse, die in vollem ilinfange in Geltung blei¬
ben, zur strengsten Pflicht gemacht. Bei der
Verfolgung der genügten Mißstände ist mit
aller Sorgfalt und Besonnenheit, andererseits
aber auch mit größter Tatkraft vorzugchen.



Hierbei ist vornehmlich hie Preisgestaltung der
notwendigsten Gegenstände des täglichen Be¬
darfs , wie des Fleisches, Zuckers, der Fette , der
Milch, des Brotes , der Kartoffeln, Eier , des
Obstes und der Gemüse, der Kleidungsstücke
jeder Art , der Fische und der Schuhwaren , so¬
wie des Holzes und Kohlen fortlaufend und
eingehend zu überwachen. Zu diesem Zweck
ersuche ich, die Leiter der Polizeibehörden und
vorzüglich alle NachgeordnetenDienststellen und
Beamten entsprechend anzuweisen uNd sie ins
besondere anzuhalten, bei Erzeugern und Händ¬
lern auf Märkten , in Betrieben und Geschäften
die Preise der in Betracht kommenden Gegen¬
stände nach den maßgebenden Grundsätzen der
Preisberechnung , insbesondere nach den Ge¬
stehungskosten nachzuprüfen. Bei dem Brot
hat sich diese Nachprüfung auch namentlich auf
die Einhaltung des vorgeschriebenen Gewichts
zu erstrecken. Wo die Vorschriften über Preis
fchilder und Preisverzeichnisse aufgehoben sein
sollten, sind diese wieder sofort in Kraft zu
-setzen, und ihre Durchführung ist unter Berück¬
sichtigung der Valutazuschlüge für Ausländer
streng zu überwachen. Bei Waren , die nach
Maßen oder Gewichten verkauft werden , -ist der
Preis tunlichst nach dem ganzen Meter , Pfund
oder Kilogramm , Liter und nicht nach Teilen
hiervon anzugeben. Bei Entgegennahme von
Strafanzeigen aus der Bevölkerung haben die
Polizeibehörden und Beamten jedes Entgegen¬
kommen zu zeigen, oen Anzeigenden zur Erzie¬
lung klarer Anzeigen zur Hand zu gehen und
an-gezeigte oder sonst festgestellte Wucherfälle
mit äußerster Beschleunigung der Strafvoll¬
streckungsbehörde mitzuteilen, um diese nach
Möglichkeit in den Stand zu setzen, die Schul¬
digen einer schnellen Bestrafung entgegenzu¬
führen . Endlich ist dahin zu wirken, daß die
Preisprüfuugsstellen ihre wichtige Aufgabe mit
Tatkraft wieder -aufnehmen und durchfuhren.

I . V-: Freund.

Der deutsche Llüdketag und
dre Dolksernährung.

Die Geschäftsstelle des Deutschen Städte-
tagcs teilt mit : Infolge der dringenden Sorgen
um die Volksernährung während des kommen¬
den Winters mar der Ernähruugsausschuß des
Deutschen Stä 'dtetages nach Halle einberufen
worden . Auch die Vertreter verschiedener
Reichs- und Staatsministerien waren zugegen,
darunter Staatssekretär Heinrich vom Reichs-
eruährungsmimfterium . Es zeigte sich, daß die
Stadtverwaltungen durchweg vom besten
Willen beseelt sind, um mit ihren Kräften und
Mitteln gegenüber der Balutablockade zu hel¬
fen, wie einst gegenüber der Kriegsblockade.
Doch können sie in ihrer gegenwärtigen furcht¬
baren Finanznot zu diesem Zwecke nicht das
Geringste unternehmen , ohne die Gewährung
der nötigen Geldmittel vom Reich und Staat.
Alle jetzt öffentlich erörterten Hilfsmaßnahmen»
die natürlich bedeutende , Kosten — mindesten
-vorschußweise— verursachen, sind und bleiben
ohne finanzielle Reichs- oder Staatshilfe gänz¬
lich undurchführbar . Die Fürsorge könnte sich
auch immer nur -auf diejenigen Kreise erstrecken,
die sich nicht durch -die Anpassung ihres Ein¬
kommens an die veränderten Verhältnisse selbst
helfen können, vor allem -auf die Armen , die
Sozial - und Kleinrentner und die Militärrent
ner (Kriegs-beschüdigte und Kriegshinterblie¬
bene.). Diesen über wird vielfach wirkungs¬
voller geholfen werden können durch Naturalien
einschließlich Heizstoffe, als durch Barunter-
stützungen. Die Versorgung durch fertiges
Essen in Form von Akassenfpeisungen (selbst
wenn der Staat und das Reich die nötigen Zu¬
schüsse zählen) wurde nach den reichen Erfah¬
rungen der Städte aus diesem Gebiete aus
vielerlei Gründen übereinstimmend als durch¬
aus unwirtschaftlich bezeichnet. Jedenfalls
würde es sich nicht empfehlen, etwa neue Ein¬
richtungen zu schaffen. Nur die Erhaltung der
Mittelstandsküchen wurde als ein dringendes
Bedürfnis für gewisse Bevölkerungskreise über¬
einstimmend befürwortet.

In der Sarkoffclvcrsorgung haben die
Städte schon seit dem Vorfahre -sich von eigenen
Geschäften zurückgezogen und das Feld ' dem
sachverständigen Handel und den -Verbraucher¬
genossenschaftengeräumt , die vielfach organi¬
satorisch und durch Kreditgewährung unter¬
stützt werden. Nur in einigen wenigen -Städten
soll eine gewisse Notreserve von der Stadtver¬
waltung eingelagert werden. Die gleichmäßige
Verteilung der nächsten Zuckerernke unter die
Bevölkerung wird zunächst in einer Form -er¬
strebt, -die eine völlige Z-wan-gsmäßrgteil ver¬
meldet. . Mit der Beschränkung der zuckerver¬
arbeitenden Lurus -Jndustrie ist man selbstver¬
ständlich einverstanden. Die Seefifchvecsorgung
ist in der Hauptsache eine Kohlenfrage : ent¬
sprechende Anträge sollen gestellt werden.

Es wurde noch eine -ganze Reihe anderer
städtischer Ernählungssorgen erörtert , der
Grundton war aber , wie -gesagt, der , -daß neue
Lasten und Ausgaben von -den Städten nur -ge¬
tragen werden können, wenn die notwendigen
Geldmittel von Reich und Staat bewilligt /wer¬
den, da die Städte völlig am Ende ihrer Kräfte
angelangt sind, -wenn nicht endlich einmal die
Gemeindefinanzreform verwirklicht wird.

Aufgaben der Nation zum Wiederaufbau
Deutschlands. Später hi-elc der Reichspräsident
noch eine zweite längere Rede, in der er zum
Schluß folgendes ausführte : Die niederdeutsche
Woche ist in erster Linie eine Kundgebung -der
ined-ersächsischen Stämme : sie will aber auch
darüber hinaus eine Kundgebung fein für -die
Gemeinschaft aller deutschen Volksstämme und
ein Bekenntnis für die Notwendigkeit des Zu
sammeugehens aller Deutschen in den Lebens
fragen unseres Vaterlandes . Das tut uns be¬
sonders not in dieser schicksalsschwerenZeit,
das Bewußtsein , daß sich auf dem Baden der
Heimatliebe alle -Glieder und alle Schichten
unseres Volkes eins wissen in der Pflichttreue
zur ganzen deutschen Nation . Unzertrennbar
verbindet ein hartes Band des Schicksals Hei
rnat und Vaterland , und unlösbar sollen auch
die Bande sein, die jeden Deutschen mit beiden
verbinden. So wünsche und hoffe ich denn , -daß
von dieser niederdeutschen Woche zwei-erlei aus
gehen möge als -Anregung -und Wegweiser über
ganz Deutschland: der zähe, mutige und unver
zagte Geist, der hier in Bremen und in Nieder
-sachscn lebt und das Gefühl fester Zusammen
gehörigkeit und innerer deutscher Volksgemein
schaft. -Mit diesem Wunsche und herzlichem
Dank au alle, die an diesem Werke mithalfcn
und weiterhelfen, begrüße ich-die niederdeutsche
Woche und wünsche ihr reichen Erfolg.

Ak HSPfiffi ? MdMMMlMlM
Ergebnisse des parlamentarischen Untersuchung!

Ausschusses.
Der Unterausschuß des parlamentarischen Unter

suchungsausschusses stellte in der Untersuchung der
päpstlichen Friedensvermittlung des Jahres 1917
unter anderem fest, daß das Friedensangebot Eng
lands im Sommer 1917 nicht Vorgelegen habe, eben
sowenig könne inAnbetracht der immerhin fraglichen
Verständigungsbereitschaft auf feindlicher Seite von
einer starken Friedenswahrscheinlichkeit gesprochen
werden. Eine ernste, von Seiten der deutschen Re
gierung gewissenhaft zu prüfende Friedensmöglich¬
keit sei bei Beginn der päpstlichen Friedensaktion
vorhanden gewesen. Die Ereignisse der Monate Juli
und August in Deutschland und, Oesterreich-Ungarn
hatten aber an sich nicht eine sehr starke Friedens¬
geneigtheit bei den Westmächten heroorgerufen . Die
deutsche Regierung habe aber in der formellen Be
Handlung der päpstlichen Friedensaktion einen
Fehler begangen. Cs könne als wahrscheinlich be
zeichnet werden, daß England und Frankreich jeden¬
falls Ende August 1917 das Eingehen auf die päpst¬
liche Friedensaktion als nicht in ihrem Interesse
liegend betrachteten. Die Frage , ob die päpstliche
Friedensaktion allein durch die Verzögerung der von
der Kurie gewünschten deutsche» Erklärung über die
Freigabe Belgiens vereitelt worden ist, könne nicht
bejaht werden.

Dis niederdeutsche Woche
wurde in Bremen  eröffnet , zu der auch der
R e i chs p r üf i d e n t aus Berlin gekommenl des deutschen Baterlcmdes, worin er sich besonders

Rundfunkdieusl.
Berlin,  2 . September . Anläßlich der

gestern erfolgten Eröffnung -des drahtlosen
Telephondiensies hatte der Staatssekretär de
Rc-ichspostmimsterlums Br-e-dow für heute
mittag -die Mitglieder der -Prellekonferenz -in
den großen Festsaal -des R-eichspostmimsleriums
geladen. Zur Einleitung -gab der Staatssekre¬
tär in -Anknüpfung an seinen var -drei Jahren
in der „Urania " -gehaltenen Vortrag einen
Uoberblick über die seitherigen Errungenschaf¬
ten auf -dem -Gebiete des -drahtlosen Verkehrs,
wobei er insbesondere -auch darauf Hinweisen
konnte, daß selbst -das Ausland die führende
Stellung Deutschlands auf diesem Gebiete rück¬
haltlos -anerkannt habe. Südann -ging -er auf
die Besonderheiten des drahtlosen Telephons
ein und gab Aufschlüsse, sowohl über -den
jetzt in Kraft getretenen Rundstmkdiensk mit
wirtschaftlichenNachrichten, wie über den groß¬
zügigen Plan der Einrichtung einer ,,-d eul -
! che n Stund  c" ein, durch die aus drahtlosem
Wege Tausenden und Hunderttausenden von
Teilnehmern im ganzen Reiche politische und
wissenschaftliche Borträge , wie künstlerische Dar¬
bietungen übermittelt werden sollen. Dr.
Voß gab sodann noch Einzelheiten über die
technische Ausführung des wirtschaftlichen
Rundfunkdienstes. Hierauf wurden die Appa¬
rate in Tätigkeit gefetzt: sie gaben den Teilneh¬
mern Gelegenheit, sich persönlich von ihrem vor¬
trefflichen Funktionieren zu überzeugen.

Lieferungen von Sünnes  nach Nord-
Frankreich.

Paris, 2.  September . Havas berichtet: Der
Präsident der Generaibeschaffungskommissionfür den
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete tätigte soeben in
Uebereinstimmung mit den Berliner Abmachungen
voni 3. Juli 1922 einen Abschluß mit Hugo Stiimos
für Lieferung von Baumaterialien . Diese Materialien
sind ausschließlich für die der Gesellschaft ungeglie¬
derten Beschaffungsstellen bestimmt.

&inm  Mitteilungen
Verbot der „kölnischen Zeitung". Durch eine

Verfügung der Interalliierten Rheinlandl'ommissior
vom 1. September ist das Erscheinen der „Kölnischen
Zeitung " vom 7. bis einfchl. 10. September verboten
worden.

troburg . Die Herzogin von Albany, die Mutter
des früheren Herzogs von Koburg und Gotha, ist
in' Hinterrtß an Herzlähmung gestorben.

Dresden. Prinz Max von Sachsen hielt in
Dresden unter dem anspruchslosen Namen Dr. Max
v. Wettin einen Vortrag über den Wiederaufbau

UZ» i,AisB.WrW.
Hochhelmer Lokal-Nachrichten,
—r. Hochheim. Jubiläumsfeier.  An,

Freitag , den 1. September waren 25 Jahre ver¬
flossen, daß Herr Lehrer Joseph Christ seine Wirk-
samteit an der hiesigen Schule begann. Vo» dem

und zeitweilig die fallende Kraukhell bekam.
bedauerte ihn sehr und die Geldbeträge fielen M
lich für hin. Ais er wieder einmal von der ftuk
den Kraiikhcit befallen wurde, riefen mitfül)«1 ,
Leute den Krankenwagen herbei. Der „KraA
sträubte sich aber heftig, ins Krankenhaus zu
men. Als ein Polizeibeamter sich den Mann,4.
rt'«uer an sah, machte er die Entdeckung, daß die!

, . . . seinen angeblich fehlenden Arm nur zurückgebuu»-
Dörfchen Prath inUreise St . Goarshausen kom- !hntte, das Nervenzucken und die fallende Krank?
inend, wurde er am 1. September 1897 durch den nur  markiert wurde und der Mann foult ganz?
damaligen Ortsschulinfpreltor Herrn Pfarrer Dekan fund war . Der Schwindler wurde festgenwnn --
Fr . Knapp in sein Amt eingeführt. Der Jubiläums - " " d wegen Laudstreicherei und Bctteius dem G>eriu'
tag gestaltete sich zu einem Ehrentag für den Jubi - oorgefllhrt.
lar . Am Vorabend des Festes bereiteten ihm die er- _ . ^ „ . . , _ <.„*
wachfenen ehemaligen Schüler und Schülerinnen , die personsnlarrfregelung ab  1 . DeZekNm"
er vor 25 Jahren als Aufnahmeklasseübernahm , eine (Mirifimm hur qfnfirnroif,. 1 oftniKr t,lIt
sinnnige Ehrung und überreichten ais Angebinde einI  der Fahrpreise zum 1. Dftoö
reiches Gescheut. Der Gesangverein „Germania " er- ctmo 50  P ^ zent reicht nicht aus , um den vev
freute ihn in vorgerückter Abendstunde noch durch stehenden Mehrbedarf zu decken. Aus drucktechml^
eine Ovation. Am Festtage versammelte sich seine Gründen ist es nicht möglich, der Geldentwertungr
®f Hflr1 *'m reff e'. bas  Lehrerkollegium und fort mit einer neuen Steigerung der Einnahmen ""eine Anzahl Ehrengäste in dem ftnmg gefaimuck ten . , - , ö n- -r , • , , it'
unteren Saale des Schulneubaues zu einer erheben- Personenverkehr zu folgen. Cs ist vielmehr, w-e
den Festfeier. Unter den Gästen bemerkten wir den breits in der Sitzung des Reichseisenbahnrates o
Herrn Kreisschulrat Dr. Conrad ! aus Wiesbaden , die 30. August mitgeteilt wurde, eine weitere Erhöht
Geistlichkeit und die im Ruhestand hier lebenden der vom 1. Oktober an gültigen Fahrpreise um ^Lehrer. Der stellvertretende Schiilleiter, Herr Lehrer e, o»,. r-j ., . . : - iq22
Götz, eröffnete mit Worten der Begrüßung den ^ ' r 2 us f,d)t genommen , die zum 1. Dezemb ■
Aktus. Nach dm Vortrage eines Liedes von Schü- wirksam werden soll. Die Erhöhung erstrecktM
lern der oberen Klasse unter Leitung von Herrn auch auf die Schnellzugszuschlüge, die Militäis"".
Lehrer Klein und dem Vortrage eines Prologes preise und die Preise für Zeitkarten aller Art. ^™r~m rst
jahrhundert . Hieran anschließend übermittelte er dem betragen in Personenzugen für die 4.  Klasse 72 W
Jubilar die besten Glück- und Segenswünsche des güich dem 36fachen des Friedenspreises , in ^
ßfeJlif.rJ oII19 iums' wünschte ihm noch eine lange und Klasse 108 gleich dem 40fachen des Friedenspreis"

Angebüide 7i!i °schünek SchrÄeü 'll De7 'Äagisträt T ^ J80 flW« bem Machen des Frstd^
und die Beamten und Angestellten desselben hatten m der 1. Klasse 324 gleich dem Machen
auf schriftlichem Wege unter Anerkennung ihre Glück- Friedenspreises . Die S chn e l l z u g s z u sH >" ".
wünsche zum Ausdruck gebracht. Rach dem weiteren steigen in der 1. Zone für die 1. und 2.  Klafft aII[

5 Unfb DiZtung dankte der so Mark , für die 3. Klasse aus 25 Mark , in ^Gefeierte, sichtlich bewegt, für die Ehrung , die man . .» n . .. . . ' ,, , .nn «tintl
ihm bereitet und versicherte, diese Stunde werde zeit- 1 S one  f ur mc 1  unb 2- Klasse auf 100
lebcns als beglückende Crinnerung in feinem Herzen für die 3. Klasse auf 50 Mark , in der dritten I"
nachklingen. Nach einem kurzen Schlußwort seitens für die 1. und 2. Klolle auf 150 Mark , für die

Klasse auf 75 Mark , oder gegenüber den Frieden-'̂
sätzen in der ersten und zweiten Zone uni d'
100fache, in der dritten Zone um das 75fache-
Preis für eine Hundekarte wird die Hälfte des ck""
Preises einer Fahrkarte 3. Klasse beibehalten.
Preis der Bahnsteigkarten  wird von l-'
auf 2.50 Mark erhöht. Die Gebühr für eine

Aufg°°-

des Schulleiters wurde hierauf die schöne und an¬
regende Feier mit dem gemeinsam gesungenen Dank¬
lied: „Großer Gott, wir loben Dich!" geschlossen.

Hochheim. An dem vom 5. bis 8. September in
Heidelberg stattfindenden Weinbau -Kongreß beteili¬
gen sich auch drei Mitglieder der Ortsgruppe Hoch¬
heim des Rheingauer Weinbauvereins.

Hochheim. Der Verein ehemal. Kriegsgefangener
Flörsheim , . wird am kommenden Sonntag , den
10. d. M . '.m Saalbau Hirsch einen Theaterabend Iniskarte zum Betrete » des Bahnsteiges zur »
,-fmn besten seiner Unterstutzungskasseabhatten . Auf oder Abholung von Bahnhofsbriefen wird vo"
besondere Emlavung w-rd der Verein ehemal. nuf 4.; Mark erhöht
Kriegsgefangener Hochheim das dramatische Schau- 1 J }
spml „Die toten Augen" in Flörsheim aufführen . Es
wird den Hochheimer Einwohnern nochmals Gele- 1 ^ . . .. , . .. m -ok
genheit geboten, das interessante Schauspiel entweder ^ "Zlichd .
in der Hauptprobe oder in der Abeudvorstelluuq zu ber  5 ?” «“Ä mH’
stheĵ . » 1 9 ° Oberbürgermeister Glassing den Posten des .

ruiigspräsidenten in Stettin -abgc-lchnt habe. ^ ,
entspricht nicht den Tatsachen. Geheimra-t
hat diese ihm mit kürzester Frist an-gebotene
deshalb nicht ohne weiteres annehmen können,
-er durch schon läna-ere Zeit zurückliegen-de BerYNNa

" . ' ReichsdllN,

genfjeit geboten, das interessante Schauspiel entweder ! ■ZXT 'Z '" T
in der Hauptprobe oder !„ der Abeudvorstelluuq zu ber  SS" f
fcfjefV. * 90  Oberbürgermeister Gtassmg den Posten des

Hochheim. Am .Freitag explodierte in dem Be¬
triebe der hiesigen Konservenfabrik ein Kessel.
Mehrere Personen erlitten schwere Verletzungen
durch Verbrühen : zwei mußten in das Krankenhaus
überführt werden.

— Vom 19 2 2er.  Trotz der vorwiegend
rauhen regnerischen Witterung , die nun schon" den
ganzen Sommer hindurch mit -ger-in-gen Unter¬
brechungen herrscht, entwickeln sich die Trauben
ganz vorzüglich und -gehen rasch ihrer Reife ent¬
gegen. In vielen Gemeinden Rheinhessens und des
^heinqaus ist die Traubenreife b-ere.ts soweit vor-
gelchrltten, daß man zur Schließung der Weinberge
schreiten mußte. Das ist wohl kein besonders srüh-
zeltiger, aber ein durchaus normaler Termin , der
-jedoch in aiisgesprochen kühlen, regnerischen Jahren
raum jemals erreicht wurde . Der 1922er wird
keineswegs der Säuerling werden, der er sonst bei
solcher Witterung geworden wäre . Man hofft auf
einen guten Qualitätswein*

tun,gen mit dem Reiche über -eln-e im mei-a,-- - ^ .
anzunehmend-e «Stelle deni Reich verpflicht̂ l
Diese Verhandlnngen -sind noch nicht zu Ende,
neu- aber dem A-bschlii-ß nahe zu sei-n. . .

Oestrich. Spurlos verschwunden ist seit elE r
Wochen der 56 Jahre alte Fabrikarbeiter P"
Rieth von hier, ohne daß bis jetzt ein LebenszeuvO
von -ihm bekannt ist. Rieth führte seinen fi an6 ‘Lt>
allein und nimmt man an , daß ihm beim -Spal'
gang ein Unglück zugestoßen ist. . ^

Höchst. Die Bürgerme >sterwahl wurde |
Antrag der demokratischen Fraktion gemäß
einen späteren Termin verschoben. sej

höchst. Selbstmord durch Gas . Bewohner .
Hauses Königsteiner Straße 192 bemerkten,fll15
Wohnung der 21-jährigen Frau Jung -Diefennf

' ‘ ' “ ■ firfnriies KlNpJ«-Der Ankauf von Gold  für das Reich , . - , - - - -
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche emen  starken Gasgeruch. Da auf mehrfaches
uviii 4. bis 10. September unverändert  wie in " ' cht geöffnet umrde, drang inan gewaltsam >n
der Vorwoche zum Preise von 5000 Mark für ein Wohnung ein und fand dort im Schlafzimmer „
Zwanzigmarkstück unb 2500 Mark für ein Zehn- Frau nebst ihren beiden Kindern von 1 stl
Markstück. ' Für die ausländischen Goldmünzen 6 Wochen tot im Bett vor. Offenbar licgjt^ Jj,
werden entsprechende Preise ne/uiMt. Der Ankauf I rnord vor, denn das Gas war mit einem GU" ^
von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank lind schlauch vom Küchenherd in das Zimmer ge.-> ,Nnst sindk»i- Eristen ŝvral'N fnffpn an hom fraß1'11'Post findet unverändert zum 120fachen Betrage des Extsteuzsorgen sollen die Ursache zu dem trag"
Nennwertes statt. Schritt sein.

* Eine Vollversammlung der Han - ! ^  Frankstirk . Das Amtszimmer als KinderiOP^
delskammsr  fand am 31. August statt. Aus
dem B̂erichte darüber entnehmen wir folgendes:
Die Folgen der fortschreitenden Geldentwertung und lowski, als er n
die damit im Zusammenhang stehenden Fraaen ^ ins - Rathaushefnnheri » hör stbjrfrmF illbriaes Sinh“

„. . ..iS Kmoeii» ^
Eine merkwürdige Uebcrrajchung — so berichllV^
,'Frkf. Ztg ." — erlebte dieser Tage St -adtrat
iorosfi, als er morgens sein Amtszimmer iw

. . . L. v„,.v uruum , .Ud- , furter Rathaus betrat . Tummelte sich da ein °
besondere der Verkauf an Ausländer im 'besetzten ivhnges Kind- unschuldsvoll in dem Raum »n ^

und ein sechs Monate altes Kindchen tag da ^
lchrie. Der arbeitseifrige Stadtvater konnte si»!
ertnnern , daß die beiden Naturgeschöpfe feinen«ij '
milienfreis an-gehörten, noch daß ihm ein
zugesteltt worden sei. die Kleinen in seine Obhw -h
nehmen/ ^- --- -- " " ku"-' .

Gebiet, die Preisbemessun-q im -Einzelhandel , die
Pre .sauszeichnung von Waren im Schaufenster
gaben zu eingehend»n Erönerungen Anlaß . Die
Vollversammiuiig billigt dabei -die seither von der
Handelskammer , ti sb>sondere vom Kleinhandels* >«“r 1"“ 1 o 7!“' v“
ausfchuß unternSmmenen Eck, itte und beschließt nehmen. Als man dann elfrigst nach der H««'
die aus der Mitte der 2 rv u mlung geltend ge- Kinderchen forschte, ergab es sich, daß
machten und der Handelskammer sonst zuqe- Kmder des wegen Münzverbrcchens in Haft ,,
gangeuen Wünsche und Vorschläge durch die V̂°r- Schreiners Friedrich Bergötst waren . D>«
treter der Kammer in der bevorstehenden Sitzung Schreiners war nämlich exmittiert worden
der Vereinigung der Handelskammern des besetzten b«lle sich keinen anderen Rat gewußt, als die r,
Gebietes vorzubringen . Der Landesausschuß ' der Stabtrat hinzufetze,i und schleunigst zu
Preußischen Handelskammern hat die Handelskam- schw.ndsn. Ihre Vermutung , daß nun für die
mer nochmais um Stellun -gnahme zu der in Aus - "fr schon gesorgt werde, war zutreffend, den»
icht genommenen Aenderunq der Gewerbesteuer- Kiemen wurden alsbald in gute Obhut gegeben-

gefetzgebung in Preußen gebeten. Die Handelskam- . lvr bcm  f rei€n Gelände zwischen dein. 4 ^
mer ist deshalb an eine Reihe van wirtschaftlichen öeiprastdium und der Matthaeiiskirchc war
Vereinigungen unb Interessenten heran getreten um ! letzten Internationalen Frankfurter Meßen^ ^
ntsprechendes Materia ! zu sammeln. Die Voliver- I shgenannte
ammlung nimmt dabei mit Befriedigung davon

Kenntnis , daß die Handelskammer se/ther schon viel-
ammtung nimmt dabei mit Befriedigüna ^ bavon I -3 ^-ten abgehalten wurde . Da die Feu-erpoliẑ -u-t
^ --- -- -- - - - - -- 1 Veranstaltung als feuergefährlich ansieht, -hat Pj«

wilde" Messe errichtet worden,
W DM " ~

fünf«'

war . Bei -der Fe-ier im Schauspielhause hielt
(sterhart Hauptmann eine Rede, -in der er allen
Europäern deutscher Zunge zurief : „Bleibt
einig im Hoffen, im Glauben und in der Gewiß¬
heit, daß Deutschland den Hafen erreichen und
wiederh-ergestellt werden wird - Inzwischen
sammelte sich vor dem Schauspielhause eine
große Mengen an, an die der Reichspräsi-
d e ii t,  lebhaft begrüßt , einige Worte richtete,
wobei er die Notwendigkeit betonte, daß jeder
an seinem Teil Mitwirken müsse an den großen

gegen Alkohol und Nikotin wandte.
Berlin . Der Reichspräsident Ebert hat eine

Verordung erlassen, wonach gemäß seiner Verfügung
vom 11. August 1922 für die Reichswehr das
„Deutschlandlied" als Rakionalhymne zu gelten hat.

Berlin . Der Verkehrsbeirat des Reichspost-
mintfteriums wird sich in seinen Sitzungen vom
4. und 5. September mit den neuen Portosätzen, die
am 1. Oktober in Kraft treten sollen, beschäftigen.
Ein Brief wird künftig also 6 Mark kosten, eine
Postkarte 4 Mark im Fernverkehr , bezw. 2 Mark
und 1.50 Mark im Nahverkehr. Die Fernsprechge¬
bühren erfahren eine Erhöhung von 160 auf 600 %.

gegen die Heranziehung zum Handeiskammerbeitraa Düsseldorf in dem Augenblick fest, als er betrâ ,
iuerden als nicht begründet bezeichnet Die ent- Mengen Arzneimittel verkaufen wollte.
sprechenden Beschlüsse der Vollversammlung solle» Leblich sollen die Arzneimittel aus Beständen 1 -,ft
dem Interessenten bckanntgegeben werden Die bie  während des Krieges in Italien
seitherige Stellungnahme der Handelskammer zur wurden . — In den Gerbstoffmerken von Karl
Be-guinchinng von Darlehens - und Kreditanträgen ^ »3 sich Donnerstag abend eine schwere Explftft;t
gegenüber der Nassauischen Landesbank wird ge- U1’ «ei  der drei Arbeiter lebensgesährlich w c>hi' fft .nf Qti *- s. _ .. . t. „ r v , ” I 11111rh ^n hör Wrfirt ff rrtlr.  ft^ *tr*.n ^ttrhl ’ n *.billigt. Zur Begründung 'wird "besonders hervorae^ ! — 2n der Magistratssitzling wurde >'7'Ar
hoben, daß sich wohl kaum Persöniichkeiien finden das Provmziaischulkoliegium zu Kalls

. . - ' “ l Disziplinargericht den Studienrat Jung wegen l , ^r>
Beteiligung an der Waffengeschicht-e im .n
gymn-asium aus dem Schuldienst entiafjen uno
Tragung der Kosten verurteilt hat.

^Frankfurk . Die Zahluugsmitteinot hatte , ((>
hiesigen Platze am Samstag einen Höhepuust ^
reicht. Die Reichsbank mußte, nachdem sie
Freitag mit Zahlungsmittel -gänzlich verou»»̂ g

und Barfen-dungen ' am
von Berlin noch -von anderen,, .^

die zur >' ebernahme der in Betracht kommenden
Tätigkeit bereit und in der Lage sind. — Pie Rück¬
erstattung der während der Zeit der Sanktionen zu
Unrecht erhobenen Zölle und Gebühren sott dem¬
nächst endgültig geregelt werden, wenigstens sind
-der Handelskammer entsprechende Mitteilungen zu-
llegangen. — Der Antrag des Kaufmännischen Ver¬
eins Wiesbaden E. V., Wiesbaden , auf Vermehrung, , ,
her Handelskammersitze soll zurückgestelit werden,
-bis Näheres über eine Neuregelung des Handels - v t --;;- ;;-r ' . - - - -•
tammergefetzes bekannt ist. anstaiten eingetroffen sind, ihre Schalter sustufst

„ Getdicheinansgabe geschlossen halten. Dieser N* «
* nr » . Biebrich,  4 . September 1922. »nersreuliche Zustand, der in den Lohn- u-'d

m,-.,Kerb  ries gestern das allgemeine .jsiaitszahlungen die peinlichsten Stockungen
Mitleid c.n Mann hervor, der, wie man sehen Stärniigen hervorriisi , verletzte natürlich aliw
konnte, einarmig war , schwer an Nervenzucken litt private Bankweit in die Ilnmöglichkeit, de«
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Kundschaft an sie herantrctenden starken Ast-■toröcni
Ae,
die
Wien „ fl-n nun baren Zahlungsmitteln nachzukom-
' • ’ . Weber die Ursachen dieser ernsten Kalamität,VH.l |'UUfCll UlC | Cl v , ll | U » ouiiumiuu,
d». iS natürlich nur auf den technischen Vorgang

/totengeld -Vereitschaft beschränkt , ist bereits
berichtet worden . Nach Informationen

der eri ” ■“ darf man indessen damit rechnen , das;
Auki , Punkt dieser Zahlungsmittelnot erreicht ist.,
torichronische Anfrage hat das Reichsbankdirek-
daf ^ >n Berl .n der hiesigen Hauptstelle mitgeteilt,
fidifm, Bedarf Frankfurts in erster Linie berück-
b»/' S und befriedigt werden soll. Es bestehe die
»itz/S'dete ' Hoffnung , daß spätestens Mittwoch,
(ur»L -*am  Dienstag , am hiesigen Platze der Zah-
kehr ch'itel -Bedars voll befriedigt und der Geldver-
5ou„"!,," ormale Bahnen zurückgeleitet sein werde,
Are U ^ erfüllt sich diese Erwartung , Eine län-
ea- i Dr des derzeit gen Rotzuslandes wäre für
erp,!!̂ lchäfts- und Wirtschaftsleben Frankfurts un-
lunaEn , ," " d nützte die Frage nach Ersatz -Zah-

"iSuchin auch hier sehr aktuell werden lassen,
r?er Fuhrmann Georg Weißensee und der

^org Will aus Ober -Efchbach wurden
von »SO vormitlag in der Eschershsimer Landstraße
wg / !" Ê Straßenbahnzuge überfahren . Will kam
eeoon"^r leichten Rückenverletzung davon , Da-
itzUS^ urde dem Weißeniee der rechte Arm völlig
ber gfS ' ^ Irgendwo legte ein Geschäftsinhaber,
Ofifj. ,1 er  die Spitzbuben mal persönliche Studien
»er!* ? sollte , unauffällig nacheinander 100 schön
„frn t"? aber mit Küchenabfällen , toten Mäuien
^jxd/̂ iEe Pakete im Eingang seines Geschäfts
W  Diese Paketchcn wurden sämtlich innerhalb
bxsgẐ Len gestohlen . Unter den 100 Langfingern
6 fWr Üch 48 jüngere Domen , 37 Frauen,
lein rr<,n and 9 Kinder . Köstlich soll es gewesen
hemn,̂ '/ ^ diese Spitzbuben an die Paketchcn
»Im " rl’ e leise in ihren Taschen , Körben
xjj„r. ? E/ !chniinden ließen , — Die Familie des
kin  m •° rur 'o Küth , Gr . .iiajenpfad , erkrankte nach
i»ie <it^ enu 6 selbftgesammelter Pckze. Während

*u ?ad die Kinder fast gar nichts genossen,
sicht, der Gotte reichlich von dem Gericht und
wu// "ach kurzer Zeit , Die Familienmitglieder
blgjttH 'gerettet - Klüth hatte den giftigen Knollen-

» '>lvamm für Champignon angesehen , — Bei
Äscko/l ^ sahrt auf dem Main stürzte der Arbeiter
Wn m in e-r l " it einer Begleiterin die Plätze wech-
f,c[ Sollte , in den Strom und ertrank . Die Frau
"'Aden das Wasser , konnte aber gerettet
1, Z r a n k s u r t e r Herbstmesse.  Vom
i»-,.-, l 'l , Oktober findet in Frankfurt a , M . die

statt . Auch diesmal konnte nur einfel b h" 1ei fe. ■----- — _ - . .
Senn.„ Firmen , die einen Stand wünschten , auf-
Aiier w''n werden , obgleich 20 000 Quadratmeter
^itteirt <]-!m 'beschaffen wurden . Wie das Meßamt
llinkäu " bt der Eingang der Anmeldungen von
""5 iin/ n mit  Sicherheit erwarten , daß der über-
»oiki. rfe  Besuch der diesjährigen Frühjahrsmesse

o>̂ b«rtrofs °n wird.
„tsiS? Sonntag nachniittag 3 Uhr fand auf dem

-Sportplatz in Frankfurt a , M , der
«i !, , deutsch - schweizerische Leicht-

/ ' >k - W e t t ka m p f statt . Wie im ver-
beufo f1.' ^ hre in der Schweiz , zeigten sich auch
r. miebsr die " " .itfl]

S °.raden aus
deutschen Leichtathleten ihren

der Schweiz bedeutend überlegen
McjJ;/? 16" in nicht weniger als vierzehn der aus-
Az/î /nen fünfzehn Wettbewerbs , Rur der aus-
»e N/ " Ete Schweizer Jmbach vom „Club athlötique
för v ne~e ‘ konnte in den 400 Meter einen Trmmph
besjxZ Schweizer Farben buchen . Die meisten der
TihZ/wen Rekorde der Schweiz wurden von den
^nn«„ 'Vertretern  unterboten , während der be-
^us ^ frankfurter Bedarfs in dem 5000 Metern
ft®*1 nteU n n bestehenden deutschen Rekord drücken
liiettf- andere Rekorde wurden erreicht . Die
i»uf nahmen einen sehr spannenden Ver-
Jirfo o?!® ö.c Prächtigen Leistungen wurden von den
An, bis 9000 Zuschauern lebhaft applaudiert,
'"it zh ^ ^ lklassement siegte die deutsche Mannschast
*erUrin § ogen 89 Punkte , dabei dient zur Erläu-

für jeden ersten Platz ein Punkt , für
Jurio Meisen Platz zwei Punkte usw , in Anrech-
Anus S ""en, Bemerkenswert war der 100 Meter-

en Meisters Houben -Krefeld in
der 100 Meter -Hürdenlauf des

er Troßbach in 15.3 Sekunden und
St«nff®e/Unben,
ob«» / .'" er Troßbach in 15,3 Sekunden und wie
Ätsche ^ bemerkt , der 5000 Meter -Rekordlauf des
«ieo l n Meisters Bedarfs . Der einzige Schweizer
49.4 g */ Meisters Jmbach in den 400 Meter in
Üezeiui« , " ben wurde viel bejubelt und ist eme aus-

fp ^ 5 Leistung,
'lonbach . Während eines Demonstrations-

Slchiniü^ uniftifcher Jugendvereine kam es heute
-fleh 1la 9 hier zu schweren Ausschreitungen . Ein
Arortz./Leute drang in die Wohnung des Stadt-
!chwx/,," en Nessel em und zwang diesen unter
M np-L, Z ^drohungen , im Zuge mitzugehcn . Da-
u fchriku c/bssel um den Hals ein Schild mit der

--Ich bin der größte Lehrlingsschinder !"
Als später die Polizei einschritt , gingen die

'Wit Istanten auf Frankfurter Gebiet über , wohin
^ 'b .Ofsenbacher Polizei nicht solgen konnte

'/t hx̂ ff"" bao ' . Der Mangel -an Zahlungsmitteln
^ eiöerfi * h"oß, daß viele hieime Fabrikanten und
e" die k/ ^ M̂de am Monatsende ihren Angestell,

xp Mhäiter nur in Schecks auszahlen konnten,
v Anläßlich einer öffentlichen Aufforde-

Ortsausschusses des Allgemeinen deutschen
t̂'119cnLr<,a ts f>unf)es arl  die Geschäftswelt , in der

"»ch »rfucht wurde , in der Erhöhung der Preise
"“eitere Ä 'Meit Maß zu halten und nickst Anlast zu
r>'i Ein , ."" gung der Bevölkerung zu geben , fand
'ejp tM !ao ung der hiesigen Handelskammer eine

i&ftSr ••• “ ■ ■ ■fei T un9 zwischen Bertretern der Kausmann-
7°es Aligei.
• 5 deutsch.der

Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbun-
" ' " en Gewerkschuftsbundes (christliche)

zuständigsu Behörden statt . Am Schlüssehx
fe di^ mZdigen Verhandlungen wurde festgestellt,
StfiK? ,Main " * - : . * ‘ 'feüht , . ainzer Kaufmannschaft in jeder Hinsicht
,, frdxs, '/ ' ' den Anforderungen der Zeit gerecht zu
!>' »naZh? ? sie aber selbst in der schwierigsten Lage
Mller » '"-' s der ständig steigenden Unkosten und
rfetem ? Wunsch ' der Gewerkschaften , die

erfüg/ " öchten Maß halten , fei von diesen be-

-efchtzfu!" !- Ein in den Opelwerken in Rüsselshcim
Me sjM 'gewesener Arbeiter aus Mainz -Momboch
zz "oscbon 'oegens etwas verspätet und lief deshalb

brn!/ 11/ V»a >po nach dem Bahnhof Mombach.
""“'Ner, S der Mann , der herzleidend war , tot zu-

^ainz , 2. September . Die Jndex-
fe statistischen Amtes Iber Stadt Mainz,
feiitferr 'fe von fünfzig wichtigen Lebens-

.fn (Kleider, >Schuhe urtlb Wäsche sind
aep1" - - - -

ken 1. September auf 1390 gegenüber
ii? »

fch. n^ sichtigt) zugrunde liegen , berechnet

I
'"k Die gewaltige Markentwertung

("J 0m l, «epiemver aus isau gegenuvec
Mg 1- August ös . Js . Die Steigerung be-
"h rtietjt weniger als 782 Punkte oder
_ n, ,f ‘ me tu,mit ne ,muu,
fftotim e ^ es  Monats August hatte eine nie

wsende Aufwärtsbewegung aller

Die 7lol der Zeitungen.
Die Jcilungsbezugspreiserhöhungen im Lcpt.

1922. Die eiunml täglich erscheinenden Frank¬
furter  Ortszeitungeii haben ihren Preis auf 110
Btark ausfchl , Trägergeld festgesetzt, die Mainzer
Zeitungen auf 90 M ., die Wiesbadener Zeitungen
auf 86— 115 M „ das Höchster Kveisblatt aus 80 M,,
eiuschl. Träger,geld . Die dreimal wöchentlich er¬
scheinenden Blätter erhöhten ihre Bezugspreise auf
45—52 M . — Au h aus den rheinischen , badischen
und württembeigischen Bezirken werden gleiche und
noch höhere Bezugspreise für September bekannt.

Köln . Infolge der Schwierigkeiten im Zeitungs¬
gewerbe wollen dem Vernehmen nach vom l . Oktober
ab die „Köln . Zeitung " und die „Köln , Volkszeitung"
täglich nur in einer Ausgabe erscheinen,

Berlin , 4. September . Die Anführer einer
Schnrugglerbande konnten nach langwierigen Be¬
obachtungen der Berliner Kriminalpolizei unschäd¬
lich gemacht werden . Sie wurden auf deni Bahnhof
Friedrichstraße verhaftet und ihr Gepäck beschlag¬
nahmt . In den Koffern , die nach dem Osten be¬
stimmt waren , befanden sich Schmucksachen von über
'A  Million Mark , Peizwaren und seidene Kra¬
watten , Die Kriminalpolizei hofft , auch die übrigen
Mitglieder der Bande , die auf über 20 Personen ge-
\. „13t wird , festnehmen zu können.

tZestern abends gegen 8 Uhr versuchte ein Ober-
w acht ui ei st er der Schutzpolizei einen jungen Mann,
der einen Revolver fallen gelassen hatte , festmstellen.
Der Mann hob den Revolver auf und s ch 0 ß 0 h n e
weiteres auf den B a a m ten,  der sofort tot
zufammenbrach . Der Täter ist entkommen.

fp Fulda . (Raubmord .) In Bremen bei Geisa
drangen in der Nacht zum Donnerstag Einbrecher
in das Haus des Landwirts Leister und versuchten
Geld ztl stehlen . Als die durch das Geräusch aufge-
rvachte Frau um Hilfe schrie, wurde sie von den
Räubern durch mehrere Schüsse und einige Dolch¬
stiche getötet . Die , Verbrecher verließen darauf den
Hof und entkamen in der Dunkelheit . Man nimmt
an , daß als Täter wahrscheinlich Hausierer in Frage
kommen.

Hagen . Ein Scherz , den sich ein junger Geschäfts¬
mann in Hohenlimburg gefallen laiten mußte , wird
hier viel belacht . Ein Freund hatte an ihn eine
größere Summe zu zahlen . Den Zeitverhältnissen
entsprechend erhielt er die Sitmme — etliche tausend
Mark — in einem großen Wäschekorb , der anschei¬
nend bis zum Rand « mit kleinen Scheinen gefüllt
war . Der erste Schrecken des Empfängers war bald
überwunden , als er unter der obersten Schicht Geld¬
scheine Altpap .er und etliche lecker« Sachen verpackt
oorfand.

t) alle . Im Zoologischen Garten wurde kürzlich
eine Krallenoperolian au der Vorderprankc der
Löwin vorgenommen . Es kommt in Gcsangenschast
öfter vor , daß die Krallen bei Löwen , Tigern usw.
zu lang werden und deswegen die Hauttasche , in die
sie zurückgezogen werden , verletzen . Wegen des
Schmerzes beim Auficeren wird dann der betreifende
Fuß gcjchout und nicht benutzt . Um das klebet zu
beseitige », muß die Kralle gekürzt werden . Der
Löwin wurde eine Schlinge um den betreffenden
Fuß gelegt und diese zwischen den Gitterstäben zur
Beh .indftiug aus dem Käfig herausgezogen . Um das
wütende Tier abzulenken und zu beschäftigen , wurde
ihm ein Knüppel aus weichem Ho >z vorgehalten,
den es mit seinem starken Gebiß vollständig zer¬
splitterte . Inzwischen rvurde die KraUenoperakion
schncll gemacht . Rach einer 'Minute kannte das Tier
wieder freigegeben werden.

Hamburg . Der Dualaneger Soppot Muongo
kam vermutlich im Jahre 1914 als Trimmer oder
blinder Passagier nach Deutschland . Cr hi>e!t sich
während des Krieges in Dortmund auf , wo er ver¬
schiedene Schwindeleien verübte und mehrere Mäd¬
chen vcrsühiie . Kurz vor Kriegsschluh begab er sich
noch Hamburg , trat hier als ein Dr . Schlüter auf,
spielte Arzt , Chemiker und Fikmdirektor und er-
tchmindette bei vielen Leuten große Summen , ban¬
dekle auch wieder mit mehreren Frauen und Mäd¬
chen an und verübte zahlreiche Heiratsbetrügereien
Einzelne Schwindeleien waren so ftcch und unglaub¬
würdig , daß man sich nur wundern kann , wie selbst
intelligente Leute , z. B . ein Oberst , dem der Neger
100 000 M . abnahm , sich nichtsahnend einwickeln
ließen . Die Straikammer vevurteilte ihn zu 18
Monaten Gefängnis . Beantragt waren vier Jahre.

Ein großer Verlust . Ein selbst für amerikanische
oder kanadische Verhältnisse gewaltiges Holzlager
ist in dem Dorfe Troutmills im nördlichen Teil der
kanadischen Provinz Ontario durch Feuer vollständig
zerstört worden . Es handelt sich um nicht weniger
als sechs Millionen Kubikfuß Nutzholz in einem Ge¬
samtwert von über 70 000 Pfund Sterling.

Z« § Mrlel.
sp Aschasfenburg . Der Stadtrat beschloß die

Einführung einer 'Nachthockersteuer in der Weise,
daß in gewöhnlichen Lokalen für jede angefmigeue
Stunde 3 M ., für die zweite 5 M . und für die dritte
Siuude 8 At . von jedem Gaste erhoben werden . Für
die besseren Gaststätten , Kaffees und Gescllschasts-
räume fetzte man die Sätze auf 0, 8 und 10 M . fest.

fp Trier . In der früheren Jägerkaserne an der
Eurener Straße brach Freitag abend ein Groß-
seuer aus . das erheblichen Schaden aiirichtete.

Das Automobil des hofrats Veiih aus Salz¬
burg >jl bei einer Fahrt über den Katschderg infolge
Explosion des Benzinbehälters in Flammen aufgo-
gangen . Der Chauffeur und der Diener wurden
getönt , die Frau Besth schwer, der Hofrat leicht
verletzt.

Jena . Der frühere Reichstagsabgeordnete
Gutsbesitzer Paul Lehmann - aus Cronschwitz hat sich
in einem Zustand von Neroenzerrüttung erschossen.

TNagdcburg . Nach der „Magdeburgischen Zei¬
tung " stieß Samstag vormittag zwischen Magdeburg
und Ihoheuwarthe der verkehrende Passagierdanip-
fer „Nixe " zwischen Hohenwarthe und Niegripp
niit dein großen Frachtdampfer „Köln " zusammen.
Die Nixe " ging unter , die Passagiere ,imd die Be¬
satzung konnten gerettet werden.

Stettin , 2. September . Heute nachmittag ist
am Marktplatz ein Straßenbahnwagen der Linie
I oha uni s tha-l-Fa iedhof entgleist . Der Wagen
rannte gegen die Bordschwelle des Bürgersteiges
und schlug um , wobei ein 16jähriger Laufbursche ge¬
tötet wurde . Bon de » Fahrgästen des vollbesetzten
Wagens sind 18 als erheblich verletzt in 'das städ¬
tische Krankenhaus eingeliefert worden.

l » lfe RsüMkrs.
Sberschlesiea Sei preutze « .

Oppeln,  3 . September . Nach den jetzt vorlie¬
genden Wahlergebnissen der Volksabstimmung über

die Autonomicfrage stimmten 513 126 für den Lcr-
bleib der Provinz Obcrschlesien bei Preußen , 50400
für die Autonomie Oberschlesiens.

Blutige Zusammenstöße zwischen
Kommunisten und Polizisten in Berlin.

B e r I i n, 3. September . Heute nachmittag kam
es in Charkottsnburg zwischen jugendlichen kommu¬
nistischen Demonstranten und Schutzpolizeibeamien
zlt einem Zusammenstoß , wobei nach den bisherigen
Feststellungen 4 Personen verletzt wurden . Mehrere
Züge von Mitgliedern des kommunistischen Jugend¬
bundes waren am Morgen nach Pichelsberge ge¬
zogen und kehrten nachmittags nach Charlottenburg
zurück. Beim Zug noch der Stadt kam es zu ver¬
schiedenen Zusammenstößen . Der erste ereignete sich
am Bahnhof Witzleben , wo ein Installateur , der ein
Hakenkreuz getragen haben soll, von der Menge ver¬
folgt wurde . Sie stürmte in seinen Laden und plün¬
derte ihn . An der Charlottenburger Straße wurde
durch den langen Zug der Demonstranten der Ver¬
kehr der Straßenbahnwagen lahmgelegt . Als der
Führer des ersten Wagens durch den Zug hindurch-
zufahren versuchte , wurde er von einem Ordner des
Zuges daran gehindert . Es kam zu heftigen Aus¬
einandersetzungen , sodaß die Polizei einschreiteu
mußte . Als ein Polizeibeamter den erregten Ordner
mit Hilfe mehrerer 5kameraden nach der Wache im
Polizeipräsidium brachte , versuchten die Demon¬
stranten , den jungen Mann zu befreien , beschimpften
die Beamten , schlugen mit Fahnenstangen auf sie ein
lind warfen mit Flaschen . Als die Menge , die in¬
zwischen auf mehrere Tausend angewachsen war , die
Polizeibcamten immer mehr bedrängte , machten diese
von der Waffe Gebrauch . Als aus der Menge heraus
mehrere Schüsse gefallen waren , erschienen mehrere
Beamt ? mit Karabinern , worauf sich die Menge nach
und nach verstreute.

Der grlechisch-iürkische Krieg.
Die Griechen gehen zurück.

Athen,  3 löeptember . Amtlicher
Dericht vom 1. September : Befehlsgemäß
setzte 'die SüÄ gruppe den Rückzug  fast
ohne Druck des Feindes fort . Das 3 . Armee¬
korps ging cbenf -alls zurück . Die vor mehreren
Tagen anbefnsilene R ä u in u n g von Eski-
f ch e st i r ist beendet.

Adana,  2 . -September . Havas meldet : .
Man bestätigt , daß sich -die Griechen 130 Klm.
zurückgezogen haben . Der Fall Utschaks
scheint bevorzustehen.

Angora.  Die türkischen Truppen haben
einen ernstlichen Sieg errungen . Die Schlacht,
die sich westlich van Karahissar entspann , 'wel¬
ches die Griechen infolge der türkischen Angriffe
räumen mußten , dauerte drei Tage . Der
Rückzug 'der Griechen ist von wesentlicher Be¬
deutung . Man ist der Ansicht , daß es für die
griechische Armee nach dem Verlust dieser stra¬
tegischen Stellungen schwer ist, sich in den
übrigen Abschnitten zu halten . Die Verluste
der Griechen bei diesen letzten Kämpfen sind
beträchtlich . Die Türken haben auch Flugzeuge
verwendet , die auf den zurückgehenden Feind
Bomben warfen.

Athen,  4 . September . Nach einer Mitteilung
des Marineministers hat die griechische Flotte den
Befehl erhalten , sich nach Smyrna zu begeben . Eine
halbamtliche Note stellt in Abrede , daß die griechische
Regierung abermals Schritte bei den Alliierten oder
bei England gemacht habe , um von ihnen sofortiges
Eingreifen in den griechisch-türkischen Konflikt zu
erbitten.

„Daily Mai  l " berichtet , daß die Griechen,
die jetzt amtlich zugegeben haben , daß sie sich vor den
Türken auf der gesamten Front in Kleinasien zurück¬
ziehen , das Angebot machen , sich nach Hause zu be¬
geben , wenn mart ihnen gestattet , dies in Frieden
zu tun.

Paris,  3 . September . Die diplomatische
Mission der Regierung von Angora in Paris ver¬
öffentlicht folgende Mitteilung : Angora , 31 . August.
Die große Schlacht , die am 26. August im Abschnitt
Afium -Karahissar begonnen hat , dauerte 5 Tage ohne
Unterbrechung und endete mit der vollständigen
Niederlage des Haupttrupps der feindlichen Armee.
Unter dem Drucke unseres Vormarsches hat sich die
griechische Armee in zwei Teile geteilt . Die Divi¬
sionen der nördlichen Gruppe sind vollständig ver¬
nichtet . Ihre Trümmer sind in den Bergen und
Wäldern zerstreut . Die südliche Gruppe hot im Ab¬
schnitt von Dumlupunar schwere Mißerfolge erlitten
und setzt ihren Rückzug in der Richtung auf Uschak
fort . Der Feind ließ in unseren Händen eine große
Menge Material und Munition , deren Zahl noch
nicht festgestcllt werden konnte , zurück. Die Zahl der
von unseren Truppen genommenen Geschützen aller
Kaliber beläuft sich auf 150. Die Verfolgung geht
ununterbrochen weiter . Kutahia und Medos wurden
von unseren Truppen besetzt.

Mlk ÜliltL
P a.r i s , 4 . Sepiembeb . Wie die Morgeublätter

berichten ist ein Einbruch in die russische Kirche in
Paris verübt worden , bei dem ein großer Teil des
wertvollen Kirchenschatzes geraubt wurde.

Du bksr meiu!
Roman von H. v. Erl in.

(16 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der Abend war hereiii 'gcbrochen , als er dort

wieder anlangte . Kein Augenblick des Zögerns,
des Ueberlegens . Durch das Wohngemach schritt er
nach Madelei -uens Zimmer und pochte an die Tür.

Kein Hereinruf erklang . Da drückte er die
Klinke nieder und trat ein . Das Zimmer war teer.
Er ging weiter , von einem Raum zum andern : alles
leer . Wo konnte sie sein ? Hatte sie sich elend -ge¬
fühlt , sich zur Ruhe begebe » ? Zögernd blieb er vor

dem Schkafziiluincr stehen , dann -hatte er auch das
geöffnet und schaute hinein . Es -war leer — leer
wie -die lange Flucht -der übrigen -Wohuräume.

Unruhe kam über ihn ! Wo war sie? Ausge-
fahreu ? Ausgeritten in dieser Stimmung , in der er
sie verlassen ? Es dünkte ihm unglaublich . Und doch
— wo konnte sie sein?

Noch einmal begann er seine Wanderung von
Zimmer zu Zimmer , leiser , immer leiser wurden
seine Schritte , als scheue er ihren Widerhall in dieser
stumiuen Einsamkeit . Und immer spähender suchten
seine Augen umher . Wo mar sie — in welch dunkle
Stille hatte sic sich hmeiugeflüchtet?

Er trat an das Fenster und starrte auf den Hof
hinaus . Er lag im Dunkel da . Kein Mondschein
durchleuchtete die Nacht und am bedeckten Himmel
schimmerte kein Stern.

Wo war Madeleine?
Cr fuhr zusauimeu und eilte an die Tür , an die

es geklopft hatte . Nur der Diener kam, um zu fragen,
ob ' der gnädige Iferr allein zu speisen wünsche , die
Frau Baronin sei noch nicht zurück.

Meine Frau — ist sie ausgefahren ? Stockenden
Tones fragte er es.

Nicht gefahren , Frau Baronin sind zu Fuß
fortgegangen , bald nach dem gnädigen Herrn.

Zu Fuß —
Hartmuts Gesicht wurde plötzlich fahl.
Wissen Sie , wohin die gnädige Frau gegangen?
Seine Stimme klang rauh.
Der Diener bewegte verneinend die Schultern.
Ich sah Frau Baronin nur aus dem Haufe

gehen . Sie ging sehr langsam.
Im — Mantel — ?
In Hut und Mantel.
Es ist gut — ich werde warten.
Der Diener entfernte sich.
Fortgegangen — zu Fuß — in Hut und Man¬

tel ! Was war denn so Seltsames , Ungewöhnliches
dabei ? Sie , die vordem tagelang einsame Spazier¬
gänge gemacht — vordem — doch nie , nie mehr seit
sie verheiratet —

Sie ging sehr langsam —
Beide Fensterflügel hatte Hartmut plötzlich auf-

gerissen und beugte sich hinaus.
Es war ja doch Nacht , finstere Nacht — sie

konte doch nicht mehr draußen umherwaudern in der
Dunkelheit.

Aber siekonnte irgendwo geblieben sein, die
Nacht bleiben wollen — auf Hölfenstein vielleicht —

Heute dort — undenkbar!
Aber wo konnte sie sein?
Nach Madeleines Zimmer warer plötzlich zu¬

rückgestürzt , schaute , suchte umher , als müsse er
irgend etwas finden , ein Zeichen , das ihm Antwort
gab , das die immer unheimlicher über das Herz ihm
hinkriechende Furcht verjagte.

War ihr etwas zugestoßeu?
Er sieht plötzlich ihr geisterhaftes Gesicht vor

sich — hört ihre Stimme : Du bist frei — Es ist mir
ernst.

Und die Arme hat er von sich gestreckt in schau¬
dernder Abwehr — was da auf ihn eindringen , sich
auf ihn werfen wollte — der grausame Gedanke!
Nicht , um Gottes Barmherzigkeit willen — nicht!

Sie war ja nur fortgegangen und sie kam
wieder . Mußte ja wiederkommen!

Warten ! Warten , bis sie kam, aber nicht hier tn
dem Zimmer , dessen Wände auf ihn eiuzudringen
schienen und ihn zu ersticken drohten.

Hinaus — ihr entgegen!
An dem Diener vorbei , der verwundert und

fragend ihm nachblickt, ist er wieder auf die Land¬
straße gestürmt.

Dunkel starrt ihm entgegen und ein heimliches
Rauschen und Flügelschlagen wie von Geister-
schwingen , Schatten der Nacht jagen und peitschen
ihn vorwärts , dem Walde zu, nach den Bergen hin.

Dann blieb er wieder jählings stehen.
Sie suchen will er ? Im Dunkel ohne Leuchte?
Siehe , in Dein Dunkel schreite ich hinein und

halte über Dir Deines Weges Leuchte.
Madelein -e — Madeleine ! Ein schluchzender

Laut —
Hat er ihr soviel angetan , daß sie selbst in das

ewige Dunkel hineingegangen ist?
Vater im Himmel , nein , nein ! Der furchtbare

Gedanke hat ihn mit mörderischen Fäusten gepackt
und alles in ihm hebt sich empor in wilder , ver¬
zweifelter Gegenwehr —

Rein ! Das hat sie nicht getan ! — das nicht —
dieses Grausamste — ihm , den sie ja liebte!

Aber wohin war sie gegangen zu dieser Stunde?
Wieder sah er sie tzor sich, geisterbleich , reglos

still und hörte , wie sie es sprach:
Cs ist mir ernst.
Und er irrte hier wie ein wahnsinniges Tier

ziellos und zwecklos im Dunkel umher.
Zurückgewandt hat er sich im rasenden Lauf,

hat kein Fragen nötig , als er auf dem Gutshof die
Leute stehen und aufgeregt reden steht.

Madeleine mar nicht ^ urückgekehrt.
Eine Sekunde steht er , die Zähne in die Lippen

gebissen, die Hände zusammengeballt , als müsse er
sich Halt und Kraft geben , und dann schallt seine
Stimme über den Hof:

Rüstet Fackeln , sattelt Pferde — nach meiner
Frau zu suchen.

Minutenlang ein tosendes Durcheinander,
Rufen , Schreien , den Boden stampfende Rossehufe,
dann aufiodernde Fackeln , mit zuckendem Feuerschein
den .Hof erhellend , Gruppen , die sich formen , zu Fuß,
zu Pferde , eine wild aufgeregte Menge und in ihrer
Mitte , vom Brand der Fackeln umloht , Hartmut
Bravand . Die Gestali hoch aufgereckt , in jeder Sehne
gestrafft , steinerne Unbeweglichkeit auf seinen Zügen,
nur die Augen stralsten gleich wilden Flammen . So
gibt er seine Befehle , ordnet die Leute , zum ersten
Male als ihr Gebieter sich fühlend , ihr Herr — der
Herr auf Falkeuhagcn.

Bon den beiden Inspektoren geleitet , ziehen sie
truppweise Hinnus nach' verschiedenen Richtungen
sich zerstreuend , Hartmut steht im Torweg , starrt ein
paar Augenblicke nach , wie es im Dunkel leuchtet
und flammt , wie Jrrlichterglanz.

Dann hat er selbst sich auf das Pferd geworfen
und stürmt davon , alle überholend , in die Nacht
hinein . Hierhin , dorthin , schwingt er die brennende
Fackel , seines Dunkels Leuchte . Und immer wilder,
immer verzweifelter schreit es in ihm —

Madeleine — Madeleine!
Einmal hat er laut , gellend ihren Namen

hinausgerufen , und dann gelauscht in namenlosem
Grausen , wie der Ruf sich in der Stille verlor und
dann noch einmal zu ihm zurückklang , leise wie
ferner , klagender Geisterhall.

Madeleine —
Nicht so strafen für das , was er ihr angetan —.

nicht so —
Gegangen — ganz langsam gegangen — unb\

dann irgendwo an gefährlicher Stelle ein Unglücks¬
fall —

Auf merkwürdige , unerklärliche Weise.
Sein Pferd hatte sich plötzlich hoch unter ihm

aufgebäumt.
Diese Worte zauberten Angelikas lichte Gestalt

vor ihm empor , aber zäh zerrinnt das Bild wieder,



ui Finsternis , wie erdrückt von jener anderen , dte
feine Hände gepaxkt, seine Fäuste geschüttelt hat.

Angelika — wenn Madeleine zu ihr gegangen
wäre?

Nein ! nein ! Es ist mir ernst — wieder hört er
das Wort , sieht die schlafwandelnde Gestalt , wie sie
lautlos hinter sich die Pforte schließt — verschlossene
Pforte , eine schwarze Wand , die vor ihm empor¬
wächst , gewaltig , riesengroß , die keine Leuchte durch¬
dringt.

Cr zwingt sein Pferd in wildem Sprunge vor¬
wärts und hat dann mit einem Ruck den Renner
wieder zum Stehen gebracht , ist zu Boden ge¬
sprungen und schlägt dröhnend gegen die Tür des
kleinen Häuschens , dessen Mauern da weißlich in der
Dunkelheit schimmern.

Das Haus , auf dessen Schwelle er Madeleine
zuerst erblickt. Wenn sie hier eingekehrt wäre , wo sie
schon einmal gerastet , bloch einmal hebt er die Faust
zum donnernden Schlag , da öffnet sich ein Fenster,
ein greises Frauengesicht schaut heraus , unv auf seine
Frage tönt ein Nein!

Niemand hat sie gesehen , weiß von ihr.
Wieder hinauf auf sein Pferd , in die Nacht

hinein . In der Ferne sieht er hin - und herzuckende
Lichter , Fackeln , die nach ihr suchen. Vielleicht hat
man sie gesunden ! Er sprengt hinüber , rust aus der
Ferne schon seine bange Frage , und wieder schallt
es ihm entgegen : Nein — keine Spur von ihr—

Eine Weile reitet er hinter dem Trupp der
Suchenden her , dann reiht er sein Pferd herum . Er
kann es nicht ertragen , kann dieses langsame Hin-
und Hersuchen der Fackeln nicht länger sehen . Ein¬
sam für sich sprengt er wieder kreuz und quer , die
Richtung nicht achtend , bis er , um sich starrend , den
Weg erkennt , auf den er geraten : der Weg nach
Ulmenhof . Ganz nahe heran ist er gekommen , seine
Augen vermögen die Umrisse des Hofes zu erkennen.

Dorthin gehen ! Hinstürzen zu dem alten Manne,
hin zu dem Vater und ihm zuschreien:

Ich komme zu Dir in meines Herzens größter
Angst , sprich zu mir , Vater , gib mir ein Wort der
Hoffnung!

Alles drängt ihn vorwärts , und doch langsam,
langsam zieht seine Hand am Zaum und er wendet
sein Tier.

Wieder den Weg zurück, nicht mehr in wildem
Jagen , bedächtig geht das Roh , der Reiter starrt
hinein in den nächtlichen Himmel . Visionen , in denen
er Madeleine erblickte, stiegen immer grausamer vor
ihm auf , brannten in seinem Hirn wie rasendes
Feuer , und dann plötzlich kommt ihm ein Gedanke,
ein Hofsnungsschimmer.

Wenn sie heimgekehrt wäre nach Falkenhagcn,
oder vielleicht eine Botschaft gesandt hätte.

Hartmut stürmt nach Falkenhagen zurück.
Nichts ! nichts!
In seinem Zimmer steht er wieder am Fenster,

unverwandt den Blick nach Osten gerichtet , als müsse
er mit seinen brennenden Augen den Tag empor¬
zwingen können , die Sonne , die dort drüben hinter
der finster starrenden Wand versunken lag.

Und endlich in dem schwarzen Dunkel ein leises
Zucken , ein fahles Grau , das wie brauende Nebel
aufsteigt und in zitternden Wogen breitet sich der
erste Atemzug des ^ nahenden Morgens , das erste
Riegelschieben an der Pforte , daraus siegreich die
Sonne wieder hervortrat.

Ein dumpfer stöhnender Laut . Madeleine!
i Dann wieder ein Hoffnungsgedanke —

Wenn sie doch nach Hölfenstein gegangen wäre?
Er ist aus den Hof geeilt , um einen Boten ab¬

zusenden , der dort nach Madeleine fragen , ihr Ver¬
schwinden melden soll.

26.
Graf Egon hatte den Boten , den Hartmut nach

Hölfenstein gesandt , abgefangen , bevor er noch völlig
das Schloß erreicht hatte , und pries den Zufall , der
dies hatte geschehen lassen. So blieb vorläufig au
Hölfenstein den Damen die heftige Aufregung er¬
spart , in die Madeleines Verschwinden und die Art,
wie Hartmut nach ihr .suchen ließ , sie hätte versetzen
müssen . Er konnte zunächst selbst an Ort und Stelle
hören , was auf Falkenhagen vorgegangen war , ob
wirklich ein Unglücksfall vorlag , oder ob in sinnloser,
plebejisch lauter Art um eine Sache Lärm geschlagen
wurde , die sich am besten wohl unter Ausschluß der
Oefsentlichkeit abgespielt hätte.

Auf schaumbedecktem Pferde war der Graf In
den Hof von Falkenhagen gesprengt . Ein Blick in de,
Ankommenden Gesicht und er wußte , es kam mit ihm
keine Nachricht von Madeleine . Dann rm Zimmer
drinnen ein kurzes , leises Fragen des Grafen , auf
das Hartmut mit dem wenigen , das er von Made¬
leines Fortgehen zu sagen wußte , Antwort gab.

Und hat diese Tatsache allein genügt , um in
solcher Weife die Gegend zu alarmieren ? Madeleine
ist früher auf ihren Streifereien häufig tagelang
fortgeblieben!

"Früher — vielleicht — doch nie seit wir ver¬
heiratet sind, fiel Hartmut ein — und er brach ab
und schlug die Augen nieder.

Es könnte immerhin fein , daß es ihr in den
Sinn gekommen wäre , ihre Gepflogenheit als Ba-
roneß von Falken -wieder aufzunehmen . Oder —
des Grafen Augen bohrten sich an dem ihm gegen¬
über Stehenden fest — läge ein Grund vor , der Sie
veranlassen könnte , über ihr Ausbleiben so tief be¬
unruhigt zu sein?

Hartmuts Lippen blieben geschlossen, sein Blick
gesenkt.

Da trat der Graf dicht vor ihn hin . Seine
blasiert müde Stimme hatte einen schneidenden
Klang.

Geben Sie mir Antwort . Ist irgend etwas
zwischen Ihnen und Madeleine vorgefallen , -das Sie
veranlaßt , ein Unglück befürchten zu müssen?

Sekundenlanges Schweigen und dann ein —
Ja —, das klang wie ein mühsam unterdrückter
Schrei.

In des Grafen Blick funkelte ein wildes Glim¬
men , als wollte er sich auf Hartmut stürzen und ihm
die volle Wahrheit entreißen . -Dann war er zurück¬
getreten und sagte eisig:

Sie dürsten sich irren , wenn Sie meinen , daß
Madeleine vielleicht um einer ehelichen Differenz
willen — — ich glaube meine Cousine zu kennen,
eine Baroneß von Falken wird nie so völlig über
sich die Haltung verlieren , daß sie ln einer momen¬
tanen Aufwallung zu den extremsten Schritten sich
hinreißen ließe.

lieber Hartmuts Stirn zuckte ein roter Schein.
Er hörie aus des Grasen Worten die Gering¬
schätzung, beinahe -Verachtung — -Verachtung seiner
plebejisch unbeherrschten - Art , die so wenig zu einer
Baroneß von Falken paßte , so wenig sie kannte , be¬
griff . Möchte dieser andere sie besser kennen , niöchie
er recht haben mit dem , was wie ei » Hofft,nn -gs-
leuchten vor ihm aiuffteigen -wollte : — sie wird sich
nie hinreihen lassen ! —

Etwas Strafferes kam auch in feine Haltung
und feine Stimme.

Vielleicht habe ich wirklich in meiner Besorgnis
zu schwarz gesehen , und vielleicht könnten Sir mir
irgend einen Anhalt dafür geben , wo Madeleine
sich etwa hingewendet haben könnte.

Ich glaube , daß sie darüber Ihnen -bald selbst

eine Mitteilung machen wird . Jedenfalls wird für
das erste alles zu vermeiden sei, was noch -weiter
öffentlichen Lärm verursachen könnte . Wenn ich
selbst in diskreter Weife irgend etwas erkunden kann,
werde ich darüber Ihnen Nachricht geben , selbstver¬
ständlich erwarte ich das gleiche von Ihnen , wenn
eine Nachricht Ihnen zugeht.

Eine kurze , -höfliche, aber eiskalte Verabschie-
dung , und Hartmut war wieder allein.

Ein bitteres Lächeln zuckt um feinen Mund:
keinen Lärm schlagen , aristokratisch geräuschlos -die
Ereignisse abwarten — den Dingen ihren .Lauf
lassen — —

Warten ! Warten ! Untätig hier warten , bis
irgend eine Botschaft kam. — — Und wenn keine
kam — keine.

Eie wird sicb nie hinreißen lassen . — Er sucht
cs sich zu wiederholen , sucht es sich aufzuzwingen
und es brennt und wühlt in ihm , etwas , — wie eine
wilde Anklage gegen Madelsine . Hatte sie solches
ihm antun -dürfen , ihm antun wollen , so sich rächen
an ihm?

Auch Angelika gedenkt er plötzlich wieder.
Nicht daß alles , -was er sich von Glück mit , ihr er¬
träumt , zerbrochen , verloren sein mußte , für ewig,
aber daß es auch sie treffen muhte , -wenn es bekannt
war -d, -daß er bei ihr gewesen in der Stunde , da
Madeleine — gegangen.

Immer von neuem wieder zwingt er die Furcht
vor -dem Aergsten zurück : er will hoffen — will ! Er
tritt wieder und wieder an das Fenster , späht
hinaus , der guten -Botschaft entgegen , -die ja doch
kommen mußte.

Da kommt mit scharfem Rollen ein Wagen air
den Hof gefahren . Mit ein paar -Sätzen ist er die
Treppe hinab,geeilt , zum Vestibül , dessen Tür der
Diener öffnet — vor einer Dame.

Angelika ! - —
Kein Erstaunen , sie vor sich zu sehen , die bei

seinem Anblick zurückweicht , wankend rückwärts
tastet . Nur was sein Herz in wilden Stößen ruft,
bört er : Nachricht van Madeleinek Sie lebt ! Ange¬
lika weiß von ihr , kommt ihn zu erlösen von seiner
Qual!

Mit fitberischem Druck hält er ihre Hände ge¬
faßt.

Dem Himmel Dank , der Sie sendet ! * Was
bringen Sie von Madeleine . . . wo ist sie?

Entsetzte Augen starren ihn an.
Sie — Sie hier . . . o Gott , ich suchte Sie ja
nicht Sie . . . und Madeleine . . . . ich verstehe

nicht.
Völlig verstört stößt sie es hervor.
In seinen Adern strömt wieder schwer das Blut,

tonlos sagt er:
Kommen Sie mit mir in das Zimmer herein,

Angelika.
An den verwundert dreinschauenden Bedienten

vorbei , folgt ihm Angelika in die Gemächer mit ihrer
kostbaren Pracht , Madeleines goldnes Reich — seine
Heimat , von der er hatte scheiden wollen . Und war
doch dahin znrückgekehrt!

Wo ist Madeleine?
Seine Frage , auch von ihren Lippen kommt sie

jetzt voll zitternder , bebender Angst:
Wo ist Madeleine ? Um Gottes Barmherzigkeit

willen , was geschah denn hier?
Ich weiß es nicht . Sie ist fort , seit gestern abend

spurlos verschwunden.
Die einzige Antwort , die er zu geben vermag,

sie trifft Angelika mit der Gewalt eines 'Schwer !-
streiches , daß sie laut aufschreit ob des empfangenen
Schlages.

Seit . . . seit gestern abend ? Fort . . . o dann
um mich wieder , um mich!

Ihre Hände krampften sich ineinander , pressen
sich gegen die stammelnden Lippen , strecken sich plötz¬
lich vor , als wollten sie drohen , anklagen , indeß
brennendes Rot ihr Antlitz überfliegt.

Und Sie . . . Sie tragen die Schuld daran , ich
nicht ! Ich bin gegangen , wie es Madeleine gewollt
hat , habe kein Wort von mir hören lassen, da haben
Sie mich wieder gesucht und — nun?

Seien Sie ruhig , Angelita , es zweifelt niemand
daran , ich trage ganz allein die Schuld.

Ihr umherirrender Blick bleibt an ihm haften,
dessen Stimme ihr so unheimlich , so fremd geklungen.
Er steht gegen das Licht gekehrt , stützt beide Arme
schwer auf die Tischplatte vor sich nieder und läßt den
Kaps hängen , daß seine Gesichtszüge nicht erkenn¬
bar sind.

Eie mag ihn verletzt haben , ja ! Was kümmert
sie cs jetzt. Ob sie auch selbst ihr Bildnis zertrümmert
in ihm, ' was kümmert es sie jetzt, wo -Schmach und
Schande vor ihr stehen um seinetwillen . Schmach
und Schande —

Rein , nein ! Sich dagegen wehren , ein einziges
mal ini Leben gegen etwas wehren ! Und sie tut es —
auf ihre Weise . ' Die scheuen, lichten Nixenaugen
flimmern dunkel zu dem , was der Kindermund her¬
vorhastet:

Was hilft es mir denn , daß Sie so sprechen , die
Leute werden ganz anders sagen ! Wenn Ihrer
Frau ein Unglück zugestohen sein sollte , wenn sie
vor Ihnen geflohen wäre , oder wenn sie sich gar ein
Leid angetan hätte , es käme alles auf mich, nur auf
wich ! Sie waren ja bei mir gestern kurz vorher und
— ein Schluchzen bricht ihr den Ton — lieber Gott,
meine Eltern , der Skandal , ich ertrüge ihn nicht!

Es soll nienmnd etwas davon erfahren , Angelika
— ich war gestern nicht bei Ihnen.

Noch immer rührt sich Hartmut nicht vom Fleck,
hebt einen Blick, nach immer klingt seine Stimme
kalt und fremd . Sie hört es nicht , hört nur , daß er
sie schützen, daß er schweigen will und atmet auf,
streicht sich die Locken von der Stirn , als streiche sie
die grausigen Gedanken hinweg.

Wenn Sie das wirklich täten , Herr Bravand.
Wenn Sie diesen Besuch verschwiegen ! Ach, ich wäre
Ihnen so dankbar ! Ich wäre dann doch noch nichk
so spät gekommen , hätte doch noch etwas erreicht,
von dem was . . . .

Ein jähes Unterbrechen . Langsam hat sich
Hartmut emporgerichtet und den Blick auf sie ge¬
richtet , der zu den Tiefen ihres Herzens Einlaß
fordert.

Wozu sind Sie noch nicht zu spät gekommen,
Angelika?

Ihr Antlitz mit seinem Goldgelock um Stirn und
Schläfen senkt sich. Schweigen , dann haucht sie
lüsternd zu ihm hin:

Fragen Sie mich das nicht — jetzt nicht.
Doch! Das frage ich Dich jetzt und zu dieser

Stunde ! Jetzt , wo Du nicht lügen wirst , wie ich es
nicht würde vor Madeleines Seele , die vielleicht um
uns ist.

Angelika ist schaudernd schrittweise zurückge-
flohen und hat die Hände vor das angstverzerrte
Gesicht gedrückt . ^

0 Sie — Sie . . . Ihre furchbaren Worte . . .
ie klangen , als wäre Madeleine tot und Sie wüßten

es ! Und ich? Warum durfte ich sie nicht mehr
finden ? Es wäre ja alles , alles wieder gut ge¬
worden!

Sic haben zu meiner Frau gewollt , Angelika?
lind plötzlich laut ausweinend ist sie in einen

Stuhl gesunken.

Ja doch, ja ! Habe ehrlich zu ihr kommen wollen
in meiner Wirrnis , wie sie damals zu mir gekom¬
men , habe sie auf meinen Knien anflehen wollen,
mir zu helfen — mich vor mir , vor Ihnen zu retten.

Bor mir . — Ein Ton , dumpf hohl , furchtbar,
wie die erste Handvoll Erde , die über ein frisches
Grab rollt . Wenn Sie sich vor mir , vor nieiner
Liebe retten wollen , Angelika , warum bekannten
Sie mir das -gestern nicht selbst, warum ließen Sie
mich hoffen , glauben?

Bon ihrem Sitze emporschnellend , richtete sie sich
auf , und hinweggewischt ist von ihrem Antlitz , was
vorher an Holdseligkeit , ratloser Kindlichkeit darin
gelebt.

Wollen Sie mir noch Borwürfe machen ? Ist
es Ihnen so unerklärlich , daß ein Mensch , wie ich,
der ungezügelter Leidenschaft seiner Jugend traurig¬
sten Inhalt verdankt , d-e Leidenschaft fürchten lernt
und aus Furcht sogar die Lüge findet?

Angelika ! Ihre unruhig tastenden Finger um¬
schließt eine eiserne Faust . Angelika — Deine Liebe
zu nur wäre Lüge?

Nein doch, nein ! Und sie entwindet ihm die
Hände , um sie flehend zu falten . Aber -ich bin von
Sinnen vor Todesangst . Wo ist Madeleine ? Sagen
Sie es mir ! Sie wissen es , müssen -es wissen!

Ich weiß es nicht und kann es nicht wissen.
Er sagt es kurz und streng , -ist zum Fenster -ge¬

treten , durch das seine Augen hinausspähen auf den
Hof . Fiebernde Unruhe überrieselt ihn . Wie bar
er jetzt Zeit verlieren , wie darf er noch länger Rede
und Antwort stehen . Und unwillkürlich hat er eine
Bewegung gemacht , als wollte er an Angelika vor¬
über zur Tür eilen ; da drängt diese sich vor ihn,
außer sich, am ganzen Leibe zitternd.

Sie weichen mir aus ! Sie wollen fort , wollen
mir nicht sagen , was Sie wissen . Aber ich beschwöre
Sie , es trifft mich ja doch mit , was geschah zwischen
Ihnen und Madeleine ? Denken Sie daran , wie
Sie -gestern zu mir kamen ! Und was sprachen Sie
alles, ' daß Sie frei wären von Madeleine , daß Sie
hierher nichk zurückkehren wollten ! Und dann taten
Sie es doch . . . und heute ist Madeleine spurlos
verschwunden . . .

Entsetzen lähmt ihr die Zunge wie eine wür¬
gende Faust , sie verstummt , starr und groß werden
ihre Augen , ihr Körper beugt sich zurück von ihm
in -grausiger Furcht , dessen Gesicht sich verfärbt , in
dessen Blicken es brennt und flackert, um dessen
Mund sich ein schaurig lautloses Lachen -gräbt , und
dessen Lippen ihr zuraunen:

Sie haben recht, Angelika , all diese Umstände
lind wohl geeignet , mich eines Verbrechens zu ver¬
dächtigen.

Mit dumpfem Schreckensruf streckt sie die Hände
abwehrend gegen ihn aus.

Nicht das ! Oh, ich fürchte mich ! Ich fürchte
mich!

Bor mir ! Ein derbes Lachen klingt auf , wie
wenn Scherben aneinander klirren.

Da tönt ihre Stimme in flehender , herzbezwin¬
gender Kindlichkeit:

Was ich jetzt spreche, ich bitte Sie , wägen Sie
meine Worte nicht ! Ich bin halb tot — ich war
schon so aufgeregt als ich hierher fuhr . Und wollte
doch nur das beste, auch für Sie , für uns alle!
Glauben Sie mir doch! Ich konnte ja gar nicht
anders handeln ! Nicht wahr , das tun Sie , müssen
Sie glauben!

Ich glaube es , Angelika , daß Sie nicht anders
handeln konnten , als Ihre Art -es -gebietet . Und ich

.glaube auch , - daß Ihr Hierherkommen eine gute
Wirkung hat für uns alle!

Die Gestalt gestrafft , aufgereckt , jede Muskel
seines Gesichtes beherrscht von eiserner Ruhe , so ist
er von ihr zurückgetreten , als gebe er ihr den Weg,
den er ihr verstellt hatte , frei.

Gebe Gott , daß ich Sie auch bald über den Ver¬
bleib meiner Frau beruhigen darf.

Meiner Frau ! . Sie zuckte zusammen , etwas in
ihr ist getroffen , was noch einmal sich windet , aus¬
flackern will und dann in sich zusammensinkt . Scheu
schreitet sie zur Tür und wendet sich von dort wieder
zurück.

Sie werden mir depeschieren , wenn von Made¬
leine Nachricht eintrifft , nicht wahr ? Ganz be¬
stimmt und sogleich!

Sogleich . Ich werde Ihnen depeschieren und
nicht selbst zu Jbnen kommen , Angelika.

Durch seine Worte weht es eisig, verweht ihren
ersehnten blauen Himmel zärtlichen Tändeispiels
mit eines Mannes Liebe . Ihr Mund findet kein
Lebewohl , der seine spricht es klar und fest. Dann
ist sie stumm gegangen , von Hartmut bis zu dem
harrenden Wagen geleitet.

Rollende Räder ! Er lauschte ihnen nach . Ent¬
fliehender Traum , grausames Erwachen . - Und aus
der Tiefe seiner Seele ringt ein Gebet sich empor.

27.
Fragen und Aufregung allerwegen ; als gegen

Margen die nach Madeleine ausgesandten Leute auf
Leute trafen , die von den umliegenden Gütern zur
Feldarbeit auszogen , verbreitete sich wie ein Lauf¬
feuer , von Mund zu Mund mehr aufgebauscht , die
Kunde , und drang auch zu dem Uimenhofe . Der
Rittmeister , dem einer der Knechte die Schreckens¬
nachricht zugetragen , hatte sich abgekehrt , war vom
Hofe gegangen , wieder in das Haus hinein . Lang¬
sam , ganz langsam , als müsse er rasten zwischen
jedem Schritte , um für den folgenden Kraft zu ge¬
winnen.

Drinnen kam ihm Frau Reichmann entgegen.
Sie war leichenblaß , und suchte doch ruhig zu
scheinen, als sie in des Rittmeisters Gesicht las , wie
die Botschaft , die sie entsetzt hatte , auch bereits zu
ihm gedrungen war.

Das ist alles jedensalls zum größten Teile über¬
trieben . Wäre wirklich alles wahr , so würde wohl
direkte Nachricht hier sein.

Er nickte stumm und schiitt an ihr vorbei in
sein Zimmer.

Sie reden sonst noch allerlei —aber keiner weiß
etwas genau.

Von allem , was er gehört , klingt zumeist nur
das in ihm und etwas Dunkles , Fürchterliches steigt
daraus empor , will sich ihm aufzwingen , ob er sich
auch dagegen wehrt . Er sieht seinen Sohn vor sich,
wie er ihn schon einmal erblickt ; sieht ein junges
Weib , sein Weib , das flüchtet vor dem , der drohend
vor ihr steht , wie ein anderer vor ihm sich geflüchtet
hat , und so wie er — auch sie, statt sich zu retten , in
den Tod gegangen ist.

Ein Unglück — Madeleine Bravand ! Im Forst
ucheu sie nach ihr , im Forst ! Wenn er hinausging

auf die Felder , konnte er vielleicht einem der
Suchenden begegnen.

Er bat den Mantel umgeworfen , die alte Iagd-
mütze aufgesetzt , so geht er wieder über den Hof ins
Freie hinaus . Langsam erst hierhin , dorthin auf
den schmalen Feldwegen , dann bleibt er plötzlich in
gerader Richtung , schreitet schneller , bestimmter vor¬
wärts , als habe sein Weg ein festes Ziel und ist
dann wieder zögernd stehen geblieben auf der Fahr¬
trabe , auf die er vom Feidrain herübergetretcn.
Die Straße »ach Falkenhagen.

Kein Gedanke in ihm , dorthin zu -gehen , aber
ein heimliches Wort , ob nicht -einer daher käme , der
Wahres wußte — einer , vielleicht der einzige , der
alles wußte : .Harimnt.

(Fortsetzung folgt .) . , ...
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Bekanntmachung.
Von Dienstag , den 5. September ds . 3 *-

werden die Schornsteine gereinigt -und ausgevra
Hochheim a . M ., 2. September 1922.

Die Polizeioerwaltun -g. I . V .: P i
Bekr . Getreide -Ablieferung.

Die Landwirte , welche voraussichtlich Zur "
gäbe von Brotgetreide heranzuziehen sind , ^ ^
darauf hingemiesen , daß sie schon jetzt Teil -MO^
des abzuliefernden Getreides an die Blühte V
Trester , Obermühle , Flörsheim , ab ge den könvew

Säcke werden auf Wunsch durch die ^
vom Kreise beschafft und l-ei-hmeise zur Versäuf
gestellt . Anträge sind diesetyalb im Rcubr^
Zimmer 6, zu stellen -und kann die Abgabe der ^
schnellstens erfolgen.

Hochhcim a. M ., den 1. September 1922.
_ Der Magistrat . I . V .: P >

Anzeigenteil.
Für die mir anläßlich meines 25jähr-

Jubiläums der Wirksamkeit an der Schale
hiefiger Stadt so zahlreich übermittelteh
Glückwünsche und Angebinde spreche
ich hiermit meinen herzlichsten und HG"
gefühlten Dank aus . Besonders danke
ich der Aufnahmeklasse des Jahres 189J
für das reiche Geschenk , dem Gesang’
verein „Germania “ für die dargebrachte
Ovation und dem Lehrerkollegium für die
mir beredete schöne Feslfeier.

Joseph Christ , Lehrer.
Hochheim , den 4. September 1922.

Unsere int Jahre 1921 errichtete Ge¬
schäftsstelle iu Hochhcim a . M . ist in eine

LaridesbaWeU
i»mini»ni»i»»»iii»i»ni>iiiiiiiimiiiii»iii»iii»ii»inni»l>

mngewundclt worden . Im Bezug auf
die Erledigung von Darlehens - und
Kussengeschästcn tritt hierdurch insofern
eine Aendcrung ein , als für die Folge
die Darlehensjchuldner aus den dem
Geschäftsbezirk der Stelle zngeteilten
Gemeinden hochhcim , Eddersheim,
Ziörsheim , MMenheim , weilbach u.
MSer ihre Zahlungen an die Lcmde5-
bankstelle hochhcim zu leisten habe«.
Ebenso sind Anträge wegen Bewilligung
von Darlehen nur noch an diese Stelle

zu richten.

T apete»Kauft nwm  tost be &f * **
und MsSSp steift I»®*

mi  i » s
- .46_ 5'Wä © »3h53;deas Rheinstraße

iiebsti der La 'ide.sblbliotber

Off  V. v»^ -T y ec vv j «Tw ©o« vvv  ^
(ent!. Fräulein ) f. Versand u. Buchführung tzz. 1- Ob-

Pfarrer SchenckWe Kellerei,
Faß-Veeftelgenmg.

Am OotinecoKajj , hast 7- Sapkamber re.
mittags Z Uhr . lägt die Weintellerei Franz
zu Hochheim a. W., etwa

ll5"
Sch"

20  Fflssei *,
darunter schwere Transportsässer in Mrötze von
600, S: 00 Liter geg. bare Zahlung ueriteigein.
i. Geichäst d. Firma eine «stunde oocher. De. DoeM

Statt bes onderer Anzeige.

ksente nachmittag Z'ft Uhr entschlief
sanft im 8g.Lebensjahre unsere liebe Blutter,
Schwiegermutter und Großmutter , Fra»

AM-UW M
geb . Gebhard.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Georg kroeschelk.

Hochheim a . El ., 2. September 19L2-

Oie Einäscherung findet in aller Stille hall
Llumenspenden danliend verbeten.

u.'
Von Mittwoch tnilfaa ab
steht ein irischer Transport
Hannoveraner Ferkel u.

«Küfer - zum Verkauf bei
Max Krug Hochhelm n. M

Sonntag Mittag
strotze bis Duhnboi &0^ („j(
silbernen
Kettchen verlor «»'
geben gegen gute
bei der Filiale
Stadtanzeigers

Mvüernss
Damen kofiölu

(neu) z» verlausen. h fie-
Näh . Filial -EkpRychh'

Hochh. Stadtaüa -,
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